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Zu den diesjährigen Kaiferiiiaiiöverin
Jn diesen Tagen werden im Gelände zwischen

Hanau uiid Aschaffenburg die diesfährigen großen
beumhen Herbstnianöver ihren Aiifaiig nehmen,
weiche sich gleich den vorangegangenen entsprechen:
den Truppeniibiingeii der früheren Jahre zu einem
ebenso großartigen wie interessanten militairifcheii
Schauspiele zu gestalten versprechen. Sie voll-
ziehen sich unter den Augen der beiden erlaubten
EDianöoerhcrren, des Kaisers Wilhelm und des
Prinz-Regeiiten Luitpold von Bayern, sowie eines
auserlesenen Kreises hochfürstlicher Manövergäste,
mit dem italienischen Königspaare als Mittel-
punit, außerdem werden ihnen fast die sämmt-
lichen in Berlin beglaubigten fremdländischen
Miliiärattaclies beiwohnen. Wie bekannt, sind
bei den herangeiiahten Kaisermaiiövern einerseits
das 8. und das 11. preußische Armeecorps,
anderseits die beiden bayerischen Arineecorps be-
iheiligt; die preußischen Manövertruppen werden
eine ,,Westarme« unter dem Oberbefehle des
Grafen Häseler, Generals der Cavallerie und
roinmandirenden Generals des lothringischen
Armeecorps, bilden, und dieser ,,Westarme«
sieht eine aus den zwei bayerischen Armeecorps
gebildete »Ostarmee« unter der Führung des
Generalvbersteii Prinzen Leopold von Bayern
gegenüber. Jhre Einleitung haben die großen
preußischchayerischen Manöver gewissermaßen schon
durch die am 30. August bei Coblenz stattgefun-
dene Kaiserparade des 8.  rheinischen! Armee-
corps erfahren, welcher dann die Kaiserparaden
des 2. bayerischen Armeecorps bei Würzburg
�. September!, des 1. bayerischen Armeecorps
bei Nürnberg �. September! und des 11. Ar-
meecorps bei Homburg �. September! iiachge-
folgt sind, resp. nachfolgeir Am 5. September
beginnen die Kriegsmärsche der feindlichen Par-
teieii, am 6. September ist Ruhetag und vom
7. bis zum 9. September gehen hierauf die
eigentlichen Kaisermanöver vor sich.

Dieselben weisen im Vergleich zu den friiheren
großen Herbstiibungen des Reichsheeres zwei be-
sonders hervorstechende Momente auf, von denen
das eine rein militärischen Charakters ist, während
das andere mehr national-politischer Natur ist.
J« Eksterer Beziehung muß betont werden, daß
in Deuischland noch niemals so viel Truppen
ZU UEVUUAOU zusammengezogen waren, wie fest
bel des! hskaiigenahten Kaisermanöverm denn die
be! denselben engagirten Truppen find insge-
stimmt 143 Vtttaillonn 115 Escadrons, 111 Feld-
batterien unb 21 technische Coinpagnien stark,
WOtU Uvch 3 LUskschifferiAbtljeilungen kommen.
Dies stcllt das größte Truppenaufgebot dar,
welches im deutschen Reiche bislang zu Uebungs-
zwecken verwendet worden ist, und es dürfte ohne
Weitem fiar sein, dsß mit einer derartigen
imposanien Truppenmacht am ehesten der ,,Krieg
im Frieden« in zweckmäßiger und den Erforder-
nissen eines wirklichen Krieges entsprechender
Weise durchgeführt zu werden vermag. Es ist
mit Sicherheit anzunehmen, daß M! die inilitäri-
Wien Operationen zwischen der �Dftarme� unb

der ,,Westarme« zu einer Reihe spannender und
hochinteressaiiter Gefechtsbilder gestalten, ebenso
darf man aber gewiß sein, daß auch die jüngsten
Kaiserinanöoer abermals ein glänzendes Zeugniß
von der Kriegstüchtigkeit und zeitgeinäßen Aus-
bildung der deutschen Truppen und von der
Vortrefflichkeit ihrer Führung im Kleinen wie im
Großen ablegen werden.

Was nun das angedeutete national-politische
Moment der diesfährigeii Kaisermanöver anbe-
langt, so liegt dies darin, daß sich hierbei zum
ersteii Male seit Bestehen des Reiches die bayerische
Armee mit preußischen Armeecorps messen wird.
Noch niemals haben die Truppen des zweit-
größten deutschen Buiidesstaates bisher bei den
deutschen Kaisermanövern mitgewirkt, jetzt geschieht
dies, Dank der hochherzigen Entschließung des
Prinz-Regeiiten Luitpold, zum ersten Mai, und
man darf wohl iiberzeugt sein, daß von nun ab
bayerische Truppen auch an den Kaiserinaiiövern
kommender Jahre regelmäßig Theil nehmen
werden. Hierinit wird aber eine neue geistige
Brücke über den Main zwischen Süden und
Norden geschlagen, auf�s Neue reichen sich durch
die gemeinsamen Manöver der prußischen und
der bayerischen Truppen der leitende Bundes-
staat und die Vormacht des deutschen Südens
die Hände, zur Bekräftigung der unlöslich gelit-
teten deutschen Einheit, ein Vorgang, der nament-
lich gegenüber den gerade in Bayern wieder
lebhafter sich markirenden partikularisiischeii Nei-
gungen seinen bedeutungsvollen Werth besitzt.
Jm Uebrigen ist es auch bemerkenewerth, daß die
bevorstehenden großen Truppeniibungen sich in H»
der Hauptsache auf dem Raume abspielen werden,
in welchem 1866 der Feldzug der preußischen
Maiiiarmee gegen die Bayern unter dem Prinzen
Karl geführt wurde. Diesing! stehen sich in
diesem historischen Gelände abermals preußische
und bayerische Truppen gegenüber, fegt jedoch
zum friedlichen Spiel der Waffen und als treue
Kameraden für den blutigen ErnstfaiI � so
mögen denn die Kaiserinanöver am Main von
Neuem die Waffenbriiderschaft zwischen Deutsch-
larids Nord und Siid besiegelni _

Politische Ueber-sieht.
Deutsche« Reich.

Die diessährigen Herbstinanöverreisen des
Kaisers haben mit dem Besuche des erlauchten
Monarchen und seiner hohen Gemahlin. in Coblenz
ihre Einleitung erfahren. Am Montag Vormittag
wohnten die Majesiäten daselbst der großen Pa-
rade des 8.  rheinischen! Armeecorps bei, welche
einen glänzenden Verlauf nahm. Nach Beendi-
gung des imposanien militärischen Schauspieles
begab sich die Kaiserin zu Wagen nach der Stadt
zurück, während der Kaiser an der Spitze der
Fahnen-Compagnie unb ber StandartewEskadroii
in Coblenz einritt. Beide Majestäten wurden
vom Oberbürgermeister Schiller mit schwungvollen Wiss«
Ansprachen begrüßt, welche huldvolle Erwiderung
fanden. Speciell drückte der Kaiser in seiner

E. Röhrioht, Sticciaigksttiåsi fiirTiimmaarkii it Zinscrtiguzng feiner hkrrcniiiciiiung
Antwort seine Freude über das Emporblühen der
Stadt Coblenz aus, zugleich auf die enge Ver·
bindung dieser Stadt und der genannten Rhein-
Provinz mit dem preußischen Herrscherhause hin-
weisend. Jin Laufe des Nachinittags statteten
der Kaiser wie die Kaiserin Besuche in Coblenz
ab; Abends fand im Königlichen Schlosse größere
Paradetafel tatt. Gegen 9 Uhr erfolgte der
von sämmtlichen Musikcorps des 8. Armeecorps
ausgeführte Bapfenftreich, an welche sich Serenade
bei elekirischer Beleuchtung anschloß. Jn der
Stadt waren ebenfalls vielfach wlrkungsvolIe und
farbenprächtige Beleuchtungen zu bemerken.

Der Aufenthalt des Kaiserpaares in Coblenz
wies als hervorragendste Momente die glanzvoll
verlaufene Parade des 8.  rheinifchen! Armee-
corps vor dem Kaier und den übrigen anwesen-
den Fürstlichkeitem sowie den großen Zapfenstreich
am 30. August, außerdem die feierliche Einwei-
hung des Kaiser WilhelmsDenkaials am 31. August
auf. Daneben zeiiigten die Coblenzer Kaisertage
eine neue bemerkensiverthe rednerische Kundgebung
des Kaisers. Der hohe Herr brachte bei dem
Paradediner vom 30. Augustfolgendenschwungvollen
Trinkspruch auf das 8. Armeecorps und dessen com-
mandirenden General, den Erbgroßherzog von
Baden, aus:

«Eine Heerschau im Rheinlandei welch� verführe-
risches und welch� schönes Bild! Eine Heerschau aber
an den liferii des Rheinstronies im Angesicht der alten,
cschichtlichen Stadt Koblenzt wie spricht dies in unserenHerzen! Der Anblick der reifågen Söhne des Rhein-
landes, unter dem Koininaiido urer köni lichen Hoheit
hat mich unt großer reude bewe t, a er auch mittiefer Wchniuth zuglei , denn der Fluß, an dem wir

hen, die Stadt, in der wir iveilen, ist ein Zeugnis;
von einer großen Zeit und erinnert uns an große
Vianieii und Gestalten. Wir wollen jedoch nicht ver-
gesseii, das flir uns sveziell in der Armee die Zeit, da
Kaiser Wilhelm der Große in Koblenz weilte, von
grundlegender Bedeutun geworden sind. Hier reistedas Werk, welches er berufen war durchzuführenz hier war
es ihm vergönnt, in stiller Zurückgezogenheit seines
Heeresorgaiinatioii auszuarbeitem die, viel angefelndet
und oft niißverstandein sich so glänzend bewährt hat.Sciii Volk in W « en hat in drei siegreichen kriegen
bewiesen, daß er Recht hatte. Und nun voni Riickblick
in die Vergangenheit· auf den heutigen Tag. Das
schöne Kakus, welches ich aus den Händen eines Gene-
rals nahm, dessen Name Tapferkeit, dessen Wesen
Ritterlichkeit und· dessen Leben Treue auf dem Schlacht-
felde und im Frieden gewesen ist, ich habe
gegeben  zuiu Erbgroß erzog von Baden sich wendend!
dem Enkel des großen Kaisers S
Fürst n, die sich nicht !at nehmen lassen, heute hier
Giecrkcheiiieii und im Geiste ihrer hoch eli en großenutter mit uns u feiern und mit uns n innerung
hier zu weilen. eni Korps ist die hohe Ehre zu theil
geworden, daß Seine königllche oheit der Herzogvon Canibrigde, seit [an er Zeit er Höchsikonimam
direude der tapferen britisschen Armee, hier zu Erschei-
ien·s·ich entschlossen hat, um fein tapferes historisches
Jicginieiit hier· vorzuführen. Euer königlichen oheitvreche ich meinen her lichen Dank aus. Das
_ft hoch beglückt dadur . W

�a

ne ber

ir dürfen in Eurer könig-
den, einen Zeitgenossen unseres verewigten
Kaisers begrüßen, von dein ich speziell genau wei
er stets cnit höchster Berehrun und größter Freund-

von Euer königlichen . ohheit gesprochen und
Einst· iöiiiglichcii Hoheit inilitärische Leistun en gerühmthat. Nie-in lieber Fritz!  an den Erbgrosßberzog f:
wenden! Die heutige Parade macht dem Eorps im

orps

icheii Hoheit, erhabenen Persönlichkeit einen Mitlebånss 
ro en«
. aß



macht Dir in jeder Be iehung volle Ehre nnd ivir
können mit gutem Geivi en sagen, daß die Söhne des
Rheinlandes, die heute vorbeigezogeii sind, voll ihre z«
Pflicht thun iiiid so giit ausgebildet iiiid brav sind,ivie sie es daiiials zur IF« des großer! Kaisers waren.Es liegt an uns, das« erk des großen staiseTT dle
Armee, in allen ihren Theileii zu erhalten, gegen· jeden
Einfluß und Einspruch von außen zu· vertl!eidigen,
und ich hoffe, daß ein jeder General gleich Dir so»treu
und so aufrichtigund init f_o gutem Erfolge _an seineni
Theile bestrebt sein wird, dies Ziel zu erre1chen.
dieser Zuversicht erhebe ich inein Glas und trinke aiif
das Wohl des achten Arnieecorps und seines coniniaii-
direnden Generals: Das achte Armeecorps Hurrahl
Hurrahi Hurra &#39;

Der Großherzog von Baden erwiderte:
�Giro. Majestät haben allergnädigsi gestattet, daß ich

im Namen des VIII. Armeecorps Euer Majästät
allerunterthänigsten Dank ausspreche und fiir die hiild-
volle Anerkennung, niit der Euere Majestät aiii heutigen
Tage das Arnieeecorps auszuzeichneii geruht haben.
Diese gnädigen Worte iverden uns allen stets iiii
Herzen eingegraben sein, und uns eiii neuer Sporn
sein, zu weiterer rastloser Thätigkeit a·uf deni Wege
welchen Euere Majestät unzslciebeii zii weisen die Gnaden

-·

Majestät zu erhalten Eurer Majestät bitten das Vll_I.
Armeecorps und seine hier versaiiiiiielten Vertreter in
umwandelbaren Treue und Hingebuiig l!iildigen dürfen
mit dem Rufe: Seine Majestät der Kaiser und Köiiig
Hurrahl Hurrah! Hurrahl«

Die Denkmalsfeier ging heute bei herrlichstein
Wetter um 4 Uhr vor sich. Beim Kaiserpavillon
hatten sich die Minister, die Civils und Milltär-
behörden, die Generalität, der Hofstaat, die hohe
Geistlichkeit beider Confessionem die Professoren
der Universität Bonn, die Vertreter der Provinz
und der Stadt Koblenz eingefunden. Vor dem
Denkmal auf der Stufen des Unterbaues stand
der Kriegerverband der Rheinprooinz mit seinen
Fahnen, Studenten der Universität Bonn und
der Hochschule zu Achen mit ihren Fahnen, so-
wie die vereinigten Coblenzer und Kölner Gesang-
vereine. Eine Schrvadron Hnfaren hatte eben-
falls vor dem Denkmal mit der Regimentsniusik
Aufstellung genommen. Für das Publikum war
eine große Tribüne nach der Mosel zu errichtet. b»
Beide Flüsse wimmelten von festlich geschmückteii
Schiffen. Die weite von Bergen begrenzte Land-
schaft bot einen herrlichen Anblick. Auch am jen-
seitigen Ufer hatte sieh eine unzählige Menschen-
menge angesammelt. Die Rede welche der Fürst
zu Wied bei der Enthüllung des Denkmals hielt,
hatte folgenden Wortlaut:

»Euer Majestät erlauben, daß ich i111 Namen der
Rheinlaiide den allerunterthänigsten Dank zu Füßen
lege, für Euer Majestät Theilnahme an der heutigen· . . aj « st diese Stelle der
deuts en Erde, am Zusammenflukse der beiden fag�=· lüsse Deutschlands, des Rheines
und der osel zur Lrrichtung des Denknials bestimmt.
Dieser historische Boden ist ein hehres Wahrzeichen in
doppelter Beziehung, einmal kann Niemand auf deni
dem Rhein über den Rhein entlang fahren, ohne das
Denkmal zu erblicken, welches die Rheinprovinz als
Zeichen tiefster Dankbarkeit ihreni großen Kaiser er-
richtet hat. Dann aber, in Koblenz war es, wo der
damalige Prinzregent von Preußen zielbewußt den
Plan zur Organitation der preußischeii Armee selbst
ausarbeitetete, und den Grund»- und Eckste« sch
worauf allein der Bau des· einigen deiitschen Reiches
erstehen konnte. Kaiser Wilhelin der Große war groß
in Demuth als er iin Mannesalter das Schwerste
erdulden mußte, Verkennung und Verbannung, und
als er im Greisenalter seine unerhörten Erfolge errang
und so viele Siegeskräne uiii die Fahnen seiner
Armee wand, da gab er ets unb iiberall deniilthig
Gott die Ehre und freute sich neidlos über den Er-
folg seiner Staatsmänner und Feldherren; er war
goß in Opferwilligkeit zuni Besten seines Landes undolkes, er war groß und treu, am Größten aber war
unser Kaiser an Güte nnd ilbe; wenn jeder von
uns in seinem Herzen einen Deiikstein der herrlichen
TnTenden bewahren und seiiieiii Urbild nacheifernwiir e, so gäbe es bald, soweit die deutsche Zunge
klingt keine Unzufriedenheit inehr. Am Fuße dieses
Denkmals treten ini Geiste alle Rheinländer zusammen,
und huldi en mit uns ihrem Kaiser und König und
chwören i m in guten niid bösen Tagen niit Gut und
lut treu und gehorsain iseiner Befehle gewärtilg zuein, und wir bekräftigen dies iiiit deni Rufe; user

lllergnädigfter Kaiser und König, unsere Allergiiädigste
aiserin und Königin sie leben hochi«

Am Schluß der Feier wurde die National-
inne gesungen, woraus der Kaiser den Fürsten
Wied begrüßte und nach einem Rundgang
das Denkmal sich die Erbauer desselben,
no schmiß und Hundriesey vorstellen ließ.
einer hierauf folgenden Parade der Koblenzer

Garicikison kehrt das Kaiferpaar nach dem Schlosse
ril .

Bei dein FestniahL das zu Ehreii der Rein-
proviiiz Dienstag Abend in Koblenz stattsand,
brachte der Kaiser folgenden Trinkiprtich aus:

»Wenige Wochen sind es her, iiiid kai1iii isiiid die
Festkläiige vertauscht, die die Enthülliing des Deiiknials
Meines hochseligeii Herrn Großvaters in Köln be-
gleiteteii, und noch bin Jch ein Schuldner in deni
Daiik an die Rheinprovinz fiir die unvergeßlich schönen
Tage, die·Uns in der Provinz beschieden gewesen find,
giinächst in der alten Stadt Köln und sodann auf
nsereiii Zuge diirch das Land, nicht zu vergessen das

stille Hciiii am Laacher See, wo die Söhne St.
Benedicts ihr frommes Werk treiben und der Welt
zeigen, daß seineni Gott dienen zii gleicher Zeit er-
laiibt, Königstreue iiiid Vaterlaiidsliebe in der Be-
völkerung groß zu ziehen und zu pflegen.

Der heutige Tag fiihrte Uns iviederuni zu einer
Denkmalsfeier fiir den großen Kaiser.
Flutheii des Rheins erhebt sich siol das hehre Deiikiiial,welches i1iiiiiiiehr die Stadt Hohlen; berufen ist
hüten, aus tiesbewegtem Herzeii spreche Jch als seni
Enkel und sein Nachfolger in der Krone und auch im
Namen seiner Todter, Meiner hochverehrten Tante,

An den grlineii

. Unseren innigsten ivjriiisteir Daiik »aus fiir das herrlicheDeiiknial und fiir d e herri e Feier.
Voii Erz und Stein erhebt sich das Bild in ge-

ivaltiger, ergreifeiider Größe, sich spiegelnd in deni
ewigen, sagenuiiiflossenen Strom. Aber iveit öiier
wie Erz und Stein spricht zuiii Herzen der Jiibel der
Bevölkerung, der Dank eines Volkes für seinen heim-
egaiigenen Herrschey dessen großen In enden iiiidLeistungen in so schöner niid eingehender Weise Mein

Vetter, der Fürst zu Wied, gedacht hat.
Das Schöiiste aber an deni Denkmal war der

Kranz alter ergrauter Krieger iiiid Kämpfer, weiche
unter bem großeii Kaiser Unser Reich niit haben
schmieden und griindeii helfen.

Und ivahrlich, Recht hat das Volk, ihm Denk-
niäler zu sehen unb ihm feinen Dank zii beweisen.
Und gerade in Koblenz insbesondere geht ein jeder
solcher Fesiestoii ties zu Herzen. Wie der große Kaiser
in der Zeit, da er in Koblenz residirte, vorbereitend
iind vorschauend fiir seiiie Arniee die Reorganisation
ausarbeiten, ebenso hat er auch auf deni Gebiete des
Staatslebens und der Staatskunst Arbeiten geleitet,
die ihren Erfolg gezeitigt haben, als er ini hohen
Greisenalter den Thron besteigen durfte. Er trat aus
Koblenz, ivie er auf den Thron stieg, hervor als ein
ausgewähltes Rüstzeug des Herrn, als welches er sich

trachtete.
Uns allen, und vor alleii Dingen Uns Fürsten,

hat er ein Kleinod wieder emporgehoben und zu helleni
Strahlen verholfen, ivelches Wir hoch und heilig halten
mögen; das ist das Königthum von Gottes Gnaden,
das Königthum niit seinen schweren Pflichten, seinen
iiieiiials endenden, stets andaueriiden Mühen und Ar-
beiten iiiit seiner furchtbaren Verantwortung vor deiii
Schöpfer allein, von der kein Mensch, kein Minister,
kein Abgeordneteiihaiis kein Volk den Fürsten ent-
binden kann.

Dieser Verantwortung bewußt und sich als Rüst-
zeug des Herrii betrachtend, hat in tiefster Deinnth
dieser große Kaiser seinen Weg gewandelt. Er hat
Uns die Einigkeit und das Deiitsche Reich iviederge-
geben, und hier in dieser schönen Provinz sind seineiohen Gedanken entstanden und gereift; an dieser
Provinz hat sein Herz gel!an en, diese Stadt hat ereliebt, hat sein geweihter Fuß betreten, und niit dieserProvinz hat er gelebt nnd gelitten. Deshalb will
Mir das Herz übergehen, wenn Jch an deni heutigen
Tage an dieser Stelle u Ihnen, den Rheinländern,
spreche und von Herzen hnen meinen Dank ausspreche
für das, was Sie für einen Herrn Großvater und
sein Andenken gethan habe« M· Pflicht sein, in den

n.
Fur ich soll es eine hohe

We en zu wandeln, die der roße Herricher Uns ge-Wiesen, in der Fürsorgpe für Mein Land Meine Handüber dieses herrliche leinod zu halten, und in der
iiberkoiiiiiieiien Tradition, die fester sieht wie Eisen
und ivie die Mauern von Ehrenbreiksteim diese Pro-
viiiz an Mein fiirsorgliches, landesväterlicl!es Herz zu
legen. Ich-sehe in ihr einen Diaiiiant von zwei
Smaragden gefaßt. und hoffe und ivünsche von ganzeiii
Herzen, daß ihre Bevölkerung unter deni Schuh eines
lange andaiidernden Friedens sich eiitwickeln möge,
daß die Winzerlieder ungestört au den Bergen hallen,
daß der Hammer ungestört in der chmiede wiedercöne,
damit wir in der Friedeusarbeit zeigen können, was
wir iiii deutschen Reiche und speziell in der Rheinpro-
hing Ieiften können. Von diesen Enipfindiiiigen ge-
tragen iind ini· Geiste Meines hochseligen Herrn Groß-
vaters erhebe ich Mein Glas und trinke von ganzem
Herzen auf Mein Rheiiiland, die Rheinprovinz und
das schöne Weinlandz Die Rheinproviiiz lebe hoch!
Nochiiialsl Zum dritten Male hoch!�

Den Kaisertagen von Koblenz sind die noch
glanzreichern Tage von Würzburg auf dem Fuße
nachgefolgt Mittwoch Vormittag traf das Kaiser-
paar in der Hauptstadt Unterfrankens ein, wo
es auf dem Bahnhofe vom Prinz-Regenten Luit-
pold und von der Prinzesin Ludwig von Bayern,
sowie von den bayrischen Prinzen und von den
bereits anwesenden fremden. Fürstlichkeiten �

unter ihnen der König von Würtemberg nnd her
Ginßljerzog voii Hesscii begrüßt ivurde � D«
sämmtlichen erlauchten Herrschaften begabenssich daß«
vom Bnhnhof aiis nach deiii Paradefelde bei
Biebelried, wo die Parade des 2. bahrifcheu
Arnieecorps vor sich ging, alsdann erfolgte dik
Rückkehr nach Würzburg. Jn der siebente«
Abendstuiide des genannten Tages traf auch di�
Köiiig oon Sachsen in Würzburg ein. Um 7
Uhr war im Würzburger Residenzschlosse Parad-
tafel. Ain Donnerstag früh begaben sich di«
iaiserlichen Majestäten nebst dein Prinz-Regentc.i
Luitpold und den übrigen Fürstlichkeiten niittelx
Eisenbahn zur Parade des I. Arnicecorps bii
Groß-Rauh  Nürnberg!. Nach der Parade san.-
eiii Besuch Nürnbergs statt, Abends erfolgte di.-
Rückreise iiach Würzburg. Am Freitag Vormit
tag gedacht das Kaiserpaar von Würzburg nach

i" Honiburg abzureisen, um in letzterer Stadt das
italienische Königspaar zu empfangen·

Der stellvertretende Staatsseeretär des Aus
wärtigen v. Btilow hat sich auf kaiserlichen Be�-
fehl von Berlin nach Würzburg begeben. Der
Kaiser wünscht deinnach den genannten Staats-
mann während seines Wiirzburger Manöveraiifi
enthalte?» um sich zu haben.

Würzburg, 1. September. Die heutige
große Parade bei Biebelried nahm bei fchönein
Wetter einen glänzenden Verlauf. Zehn Minuten
oor 9 Uhr erfchien der Prinzregent mit Jhren
Vlajestäteii dem Kaiser und der Kaiserin und
den anderen hohen Gästen auf dem Paradefelde
bei Biebelried, von der zahllos herbeigeströinteii
Menscheiimenge begeistert begrüßt. Der Kaiser
trug die uniform seines bayerischen Ulaiien-Re-
ginieiits mit deiii rothen Bande des Hubertus-
Ordens, die Kaiserin ein Lila-Brokatkleid mit
dem Bande des TheresieiisOrdeiis. Der Prinz-
regent hatte die bayerische große Generabiiniform
init dem Bande des preußischen Schwarzen Adler-
Ordens angelegt. An der Parade nahmen ferner
theil der König von Württemberg, der Groß-
herzog von Hessen, Prinz Albrecht von Preußen,
Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern und Herzog
Karl Theodoy ferner alle anwesenden militärischeii
Gäste. Die Truppen waren unter Führung des
Generals der Kavallerie Ritter von Xylander in
zwei Treffen aufgestellt, in dein ersten die Fuß-
truppen, im zweiten die berittenen Truppem Die
Fürstlichkeiten ritten die Front ab unter den Klängen
der Nationalhi!mne. Jhre Majestät die Kaiserin
fuhr dabei mit der Prinzessin Ludwig in einem
Wagen. Es folgte ein einmaliger Vos.·lieiinarsch.
Der Prinzregent führte das ganze ArineesKorps
vor. Der Vorbeimarsch der Fußtruppen erfolgte
in Kompaniefrontem der Kavallerie in Schwa-
dronsfronten im Trab, während Artillerie und
Train im Galopp vorbeidefilirten. Beiin Heran-
nahen des 6. bayerischen JnfanteriesRegliiieiits
ritt Se. Majestät diesem entgegen, fetzte sich an
die Spitze und führte es, ebenso wie später sein
hayerischen UlanemRegimeiit Nr. 1, dem Prinz-
regenten persönlich vor. Das gleiche that der
König von Würtemberg mit dem 4. bayerischen
Jnfanterie-Regiment, der Großherzog vonHessen mit
dem 5. und die bayerischen Prinzen jeder mit seinem
Regiment. Gegen 11 Uhr war die Parade beendet.
Der Kaiser und die Kaiserin begaben sich mit
dem Prinzregenten und den übrigen Fürstlichv
leiten nach Wtirzburg zurück. Hier trafen sie
kurz vor 1 Uhr an der Stadtgrenze ein, wo auf
der SchweinfurtewStraße ein prachtvoller Triumph:
bogen errichtet war. Die Allerhöehsten und höchsten
Herrschaften wurden von den Vertretern der
städtisehen Behörden erwartet an deren Spitze
Bürgermeister Dr. v. Steidle die Majestäten mit
mit einer Begrüßuiigsrede emp�ng. 46 Ehren-
jungfrauen in fränkifcher Tracht brachten Jhren
Majestätem dem Prinzregenten, der Prinzessin
Ludwig sowie den anderen Fürstlichkeiten Wein
und Weintrauben dar. Der Kaiser dankte in
huldvollen Worten auf die Ansprache des Bürger-
meisters und nahm den ihm dargebotenen Becher
mit dem Willkominentrnnk entgegen. Hierauf
ivurde die Fahrt zur Stadt fortgefeßt. �� Heute
Raihmittag unternahm der Kaiser und die Kaiserin



eine Rundfahrt durch die Stadt. Der König
von Sachsen ist heute Abendss Uhr 25 Minuten
eingetroffen und am Bahnhof von dem Priiiz-
kegenteii empfangen worden.

Das Sedanfest ist auch diesinal in den pa-
triotisch gesiiiiiten Kreisen des dentschen Volkes
vielsach diirch entsprechende Veranstaltungen, die
theilweise schon am 1. September vor sich gingen,
würdig gefeiert worden. Eine besondere Weihe
erhielt nameiitlich das diessährige Sedanfest in
Leipzig dadurch, daß an ihm zahlreiche Deutsch-
Oesierreichey welche zum Besuch nach der alt-
berühmten Pleißensiadt gekommen waren, freudig
thetliiahmeii. _

Die Thätigkeit des in Berlin eingelebten
EeiitraliConiiteås zur Unterstützung der Ueber-
schwemmteii scheiiit endlich ein etwas flotteres
Tempo als bisher einschlagen zu wollen, wozu
es wahrhaftig aiich Zeit wäre. Am Montag
hielt das Comiie eine Sitzung ab, in welcher die
Anträge des geschäftsführenden Ausschusses ein-
siiiiimig Genehmigung fanden. Ausden letzteren
ist hervorzuheben, daß von den bislang eiiige-
gangeiien Hilssgeldern je 300 O00 Mk. für
Württeinberg und für den Regierungsbezirk
Liegnitz, je 200000 Mk. für Sachsen und den
Regierungsbezirk Frankfurt a. O» 15000 Mk.
eiidlich für das Elbe-Gebiet zur Verfügung ge-
stellt werden follen. Bis zum 30. August waren
dem Central-Comit6 an Unterstiitzungsgeldern für
die Ueberschwemmten insgesainint 793 574 Mk.
zugeflossen und daneben 2278 Stiften unb Packete
mit Kleidungsstiickem Gebrauchsgegenständem
Nahrungsiiiitteln u. f. w. zugegangen.

Die vielen Unglücksfälle, welche sich in letzter
Zeit auf den dentschen Eisenbahnen ereignet
haben, sind durch das in der Nacht zum Montag
auf Statioii Vohwinkel in Rheinpreußen stattge-
fiindene Eiseiibahnungliick abermals um eine
größere Katastrophe vermehrt worden. Dieselbe
wurde infolge eines Zusammenstoßes zweier Per-
sonenzüge herbeigeführt, wobei 2 Personen �
Reisende � getödtet, 10 Personen schwer, zum
Theil tödtltch, und zehn Personen leichter verletzt
wurden. Ueber die Ursache des Zusammenstoßes
verlautet noch nichts Besiimmtes; zur Untersuchung
ist der Geheime Regierungsrath Semler aus
Berlin in Vohwinkel eingetroffen.

Die auffällige Häufung der Eisenbahn-Un-
fälle in Deiitschland, die soeben erst durch die
Vohwinkeler Eisenbahn-Katastrophe eine neue
Jllustration erfahren hat, veranlaßt endlich den
»Reichsanzeiger« zu einer Kundgebung. Jn der-
selben erklärt das amtliche Organ der Reichste-
gierung und der preußischen Regierung, daß die
preußischen Eisenbahndirectionen wiederholt an-
gewiesen worden seien, für die Sicherheit des
Betriebes in ihren Bezirken unausgeseht zu sorgen.
Außerdem theilt das Blatt mit, der Eisenbahn-
minister habe eine besondere Eommission eingesetzt,
welche die Verhältnisse auf größeren Bahnhöfen
und auf besonders schwierigen Verkehrssirecken
einer gründlichen Prüfung unterziehen soll.

Jn Leipzig wurde in diesen Tagen das
400jährige Jubiiäum der berühmten Messen ge-
feiert, wobei u. A. das dem Kaiser Maximiliam
welcher den Leipzigern das Meßprivilegium ver-
lieb, errichtete Denkmal eingeweiht wurde.

Frantretsh
Uinsubelt von ,,seinem getreuen Volke« ist

Präsident Faure von feiner Rußlandsfahrt am
Dienstag Nachmittag 6 Uhr wieder in Paris
eingetroffen. Schon bei seiner Ankunft in Dün-
kirchcn wo: der Präsident gleichsam wie ein
Triumphaior empfangen und anläßlich der Ver-
kündigung der francmrussischen Allianz ,,nach
Nöten« gefeiert worden. Jn noch verstärktem
Maße wiederholte sich dies in Paris, wo Faure
auf dem ganzen Wege vom Bahnhofe nach dem
Elisse von einer gewaltigen Menschenmenge stür-
misch begrüßt wurde. Während der Fahrt machte
der Wagen des Präsidenten Halt auf dem Gen:
corbienplaße, wo auf einer Tribüne das Eomits
der Pariser Kaufleute Plah genommen hatte.
Das Staatsoberhaupt erschien auf der Tribüne
und nahm daselbst eine Adresse der Pariser Kaus-
leute entgegen, in welcher die Genugthuuiig über

das Zustandekommen der friedlichen Alllanz zwischen
Frankreich und Rußland unter Bezugnahme auf
die Pariser Weltausstellung 1900 ausgedrückt
wurde. Um 7 Uhr erfolgte die Ankunft Faures
im Eli!se«-e. Doch selbst bei diesem festlichen An-
lasse hat es nicht an einer kleinen Boiiiben-ls«x-
plosion gefehlt. Zehn �ltinuten, nachbem der
Präsident die Madeleine-Kirclie passirt hatte, ex-
plodiite innerhalb des Kirchengitters eine mit
Nägeln gefiillte Röhre, ohne daß jedoch hierdurch
irgend ein Schaden angerichtet oder Personen
verleht worden wären. Die Röhre glich den
,,Bomben«, welche am ,,Bois de Boulogne« und
an der ,,Place de la Concordia« zur Explosion
gebracht worden waren; es wurden zwei verdäch-
tige Personen Verhaftet. Jm Uebrigen scheint
das allgeineiiie Freudeii- und Allianzfest, ivelches
ain Dienstag in Paris aiiläßlich der Heiinkelir
Faure�s aus Petersburg gefeiert wurde, ohne
sonstige bedenkliche Zwischensälle varübergegangen V
zu seiii.

Russland.
Bei Warschau haben am Montag die großen

russischen Manöver begonnen.
das Czarenpaar und seine Kinder, sowie zahlreiche
Großsürsten bei.

Nach einer Meldung aus Wladiivosiock hat
auf chiiiesischein Gebiet bei Stanitza Poltawskaja
in Gegenwart der Behörden die feierliche Er-
Öffnung jder Erdarbeiteii für die chinesische Ost-
Elsenbahn stattgefunden.

Indien.
Die niilitärische Lage der Eiigländer in Jndieu

erweist sich fortgesetzt als sehr schwierig. Nach
neueren Depeschem die von dort in London ein-
gegangen sind, würden zur Besiegung der feind-
lichen Afridis mindestens 20000 Mann englische
Truppen erforderlich sein. Weiter wird versicheri,
daß ein allgemeiner Ausstand an den West- iiiid
Nordgrcnzeii Jndieiis erfolgen würde, wenn die
Eiigländer nicht bald zur Offensive übergingen.
Bereits habeii sich nun »auch die eingeboreiieii
Stämme, welche in der Gegend des Bolan-Passes
wohnen, in großer Zahl zusammengezogen. Ver-
schiedene BeludschensHäuptlinge sind mit zahl-
reichen Einwohnern der Grenzdörfer von Belud-
schistan nach Afghanistan übergetreten, jedenfalls
um die Reihen der gegen die Engländer kämpfen-
den Bergstämme zu verstärken. Inzwischen fahren
die englischen Gerichte in Bombah in der Ver-
urtheilung der Verleger unb Redacteure von
Eingeborenen-Blättern fort, ein merkwürdiges
Mittel, die aufgeregieii Hindus zu beruhigen.

L o f a l e s.
Z? Namslau, 2. September.  Sedanfeier.!

Anläßlich der Wiederkehr des deniwürdigen Tages
von Sedan wehten an den öffentlichen Gebäuden
Fahnen herab. Die Feier dieses patriotischen
Gedenktages beschränkte sich auch in diesem Jahre
vorzugsweise auf die behördlicherseits vorgeschriebene
Schulfeien 
der Höheren Knabenschule und Höheren Mädchen-
schule statt unb wohnten ihr Eltern der Kinder
ziemlich zahlreich bei. Jii ersterer hielt Herr
Dirigent Unverricht eine Ansprache, die in ein
Hoch auf den Kaiser ausklang. Um 10 Uhr
wurde im Prüfungssaale der evaiigelischen Schule
der gemeinschaftliche Festactus der beiden Volks-
schulen abgehalten. Das vom Herrn Haiiptlehrer
Bönninghausen entworfene Programm enthielt
außer recht ansprechenden  Schichten unb Gesängen
ein Festspiel, das die Kriegsgeschichte von 1870/71
in netter Weise zur Darstellung brachte und allen
Anwesenden sehr gefiel. Das Hoch auf se. Mafe-
stät den Kaiser brachte Herr Bönninghausen nach
einer Ansprache aus, die folgendermaßen lautete:

»Nun laßt die Glocken
Von Thurm zu Thiiriii
Durchs Land frohlocken
ni Fnbelsturmies ammensioszesGeleucht facht an
er Herr hat Großes

An uns gethan.
Gott in der Höhe«

Mit dieseiii flamiiiendeii begeisterten Jubelliede,
Ehre sei

hochverehrte Anioesendy liebe Kinder, begrüßte Emanuel
Geibel die aiu 3. September 1870 in Deutschland ein-

Deiiselben wohnen K!

Vormittags 9 Uhr fand dieselbe in z«

tressende Nachricht von dem Falle Sedans, der Kapi-
tulatioii der Mac Mahomschen Armee und der  Sex
fangennahiiie Napoleons s

{Pein anderes Lied ivie dieses kann so geeignet
erscheinen, die Stiniiiiiiiin Zu kennzeichnen, von welcherdamals das deutsche Vol eseelt war, die hochgehenden
Wogen der Begeisteriiiig zu malen, welche damals
iibcr unser liebes Vaterland mächtig dahiii braufien,
ioeit es die Gefühle· des ersten Eindruckes jener welt-
erschiitteriideii Nachrichten getreulich iviederspiegelt.

Auch heut, nach 27 Jahren, wo dieses Lied noch
allerorten mit Beåeisierung gesungen wird, verfehlt esseine Wirkung ni _t. Bei seinem Klange, ja schon bei
feiner bloßen Erwähnung, zumal aiii heutigen Festtagq
deni Tage voii Sedan, erinnern wir uns lebendig an
die glorreichen Jahre 1870/71, die viele von uns Ek-
ivachsenen, die hier versammelt sind, init durchlebt haben
und die ihr, liebe Kinder, aus den Erzählungen Eurer
Eltern und vornehnilich aus dein Geschichtsunterricht
in der Si! ule genau kennt. Es schweben uns da vor
die herrli steii Beiveife treuer Liebe um Vaterlandeiiiid zuiii aiigestaiiiiiiten Herrscher. ie ini Anfang
des Jahrhunderts, so erhob sich auch 1870 das deutsche
olk freudig zuiii Kanipfkgegen den Erbfeind der

deutschen Gauen; aus deiii Fischerdorfe am Ostseestrande
sowohl» wie aus der Sennhütte auf den Alpen eilten
die Kainpfer zu den Fahnen; das ges ammte Volk er-
bob sich, alle· deutscheii Völkcrschaften fühlten sich als
· nder des einen deiitschen Vaterlczndeä Bald folgte

eine Heldenthat der deutschen Krie er der anderen,iiberall einen Jubelsturiii ivachrufend der durch die
Schlacht von Sedan und ihre ·uu eahnten Folgen seinenHohepuiikt erreichte, ivie das iii ciii Geibekschen Liede
nnd in dein voii den Schlilerii heut ausgeführten Fest-
spiel sotresseiid und schön zuiii Ausdruck gekommenist. Bei all der Freude und dein Jubel vergaßen die
Streiter iiiit ihrem Könige aber nicht, Gott, dem
Lenker der Schlachten, für den herrlichen Sie zu
danken nnd ihiii die Ehre zu geben. Mit dem D chter
sagte-it sie: ,,Dcr Herr hat Großes an uns gethan! Ente sei Gott »in der Höhe!« An das deutsche Reich,
an dessen gloijreicher Wiederherstelluu von dieseiii Tage
an kein Patriot zweifelte, schlossen ich alle dankbaren
Kinder Germaniens innigsi an und gelobten sammt
Kdnig Wilhelm» I., dessen Stirn eini e Monate später
die dentschen Fursten mit dem Kaiserd adem schmücken,
das Reich, dieses kostbare Kleinod, treu und gewissens
haft zu beschiitzeii und alle gewonnenen Errungen-
schafteii, fi1r welche zahlreiche wackere Krieger ihr Herz-blut oergoffen, mit eiseriier Hand festzuhalten.

Dies ist auch heut noch der feste Wille eines jeden
braven Deiitschen; fest und treu sieht auch heut das
glesaiiiinie deutsche Volk niit Ausnahme einer Zahl
nzufriedgiiey einer vaterlandslosen Partei, zu seinemKaiser Wilheliii II.� der mit größter Fingebun unduiivergleichlicher Pflichttreue, aber an mit Egriergie

die Zügel der Re ierung führt. Und dies ist, wasdas deutsche Reich stark macht gegen feine Feinde,inogen sie von innen oder von außen kommen, und
bewirkt, daß es dasteht als ein iniponirender, hochge-
achtizter Staat, dessen Stimme ewichtig, ja entscheidend

innRathe der Staaten uropas- Diese Stärke
nd diese hervorragende Stellung ist wiederum eine

Garantie des Friedens. Daß das Vaterland und seine
Bewohner die Segnungen eines ivahren Friedens
recht lange beglücken möchten, darauf zielt die Regierungunseres gelie ten Kaisers ab. Er ist in seiner, das
anze Volk unifassenden Liebe bestrebt, egen undåriedcnhiiiausftrömen zu lassen in das große, weitei eich, in alle Länder nah u n. nd wie auf-

opferiid er, ein Friedensfiirst in des Wortes schönster
Bedeutung, sich der Fürfor e für das Wohl· aller Klassenund Berufe, · .onderheit er Arbeiter widmet, ist zu
bekannt, als ich nothwendig hätte, mich darüber
ein ehend zu verbreiten. Alle, die heut»zur Festfeieroerfamnielt sind, uiii das Andenken an die Großthaten

s lauten Krieges zu begehen, find daher beseelt von
dein Gefühle aufrichiiger Liebe und selsenfester Treue
für unsern Kaiser und Herrn und erfüllt von m
innigen Wunsche, daß Allerhöchstderselbe zum eil und
Segen des Vaterlandes uns noch viele Jahre n Kraft
und Frische erhalten bleiben möge. Diesem Wuns e
Ausdriick zu geben, ist gewiß auch Herzensbedürfnß
eines jeden voii uns. Thun wir es und erneuern wir
zugleich das Gelübde unerschütterlicher Treue und Er-
gebenheit, indem wir alle rufen: Se. Majestät unser
geliebter Kaiser Wilhelm II. lebe hoch, hoch, hoch!"

Der wohlgelungenen Feier wohnten Herr Schul-
raih Dr. Hippaus, Vertreter der städtischen Be-
hörden, sowie Angehörige der Schüler und Freunde
ber Schnle bei. � Abends wurde seitens des
Kriegervereins der Sedantag durch einen solennen
Conimers begangen.

A  Belohnung für Lebensrettung.!
Der Herr Regierungs-Präsident zu Breslau hat
dem Knaben Felix Pohla, Schüler der ersten
Klasse der hiesigen katholischen Schule, für die
Rettung des Waisenknaben Johann Kasparek vom
Tode des Ertrinkens eine Rettungspriiniie von
20 Mk. bewilligt und ihm burch den Schulleiter,
Hauptlehrer Bönninghausen, seine Anerkennung
für sein braves Verhalten aussprechen lassen.
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�Betanntmartynng.
Die bisher von dem Viehhätidler Wilhelm Lehnert hierselbst innegehabtem zum Krakauer

Immer! gehörigen Acker- und Wiesenparzelleii No. 159, 160, 161, 163, 164, 165, 166, 182,
183, 184, 185, 186 unb 202 sollen vom 1. October 1897 bis dahin 1901 anderweitig ver-
pachtet werden. "

Da den in dem am Montag, den 23. August d. Js. stattgehabten Verpachtungsteritiine
abgegebenen höchstgeboteti derZuschlag nicht ertheilt wurde, haben wir einen neuen Verpachtungsterknln auf

Montag, den 6. September, d. Js., Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt, wozu Pachtliistige hierdurch ergebenst eingeladen werden.
pachtung beginnt bei Parzelle Nr. 159. 

Der Magiftrat Schutz.
Die Ver-

Namslau, den 30. August 1897.

�zßetanntmaebnng.
Die bisher von dem Kaufmann Rudolf Krichler hierselbst innegehabten Czisogparzellen

Nr. 17, 18 und 19 sollen
Montag, den 6. September d. Js., Nachmittags 4 Uhr

im Anschluß an die Verpachtung der bisher von dem ViehhändlerLehnert bewirthschafteten Krakauer-
vorwerksparzellen verpachtet werden, wozu Interessenten hierdurch eingeladen werden.

Namslau, den 30. August 1897. Der Magistrat. Schulz.

Betamitmachung
Nachdem unter dem Schweinebestande des Fleischermeisters Hartmanti hierselbst, Kloster-

siraße Nr. 31, die Rothlaussettche ausgebrochen ist, wird das versenchte Grundstiick des p.Hartmann
ilr den Verkehr mit Schweinen vollständig gesperrt nnd der Durchtrieb von Schweinen durch die
tadt Namslau, soweit das Treiben von Schweinen nicht bereits durch die KreispolizedVerordnung

vom 14. Juni 1892 untersagt ist, also auch in Heerden von weniger als 4 Stück hierdurch aus-
drticklich verboten.

Das Treiben von Schweinen über die Grenzen des Namslaisier Stadtgebietes ist nicht gestattet.
Namslau, den 3. September 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Das im Rohbau ausgeftihrte
auf Station Namslath bestehend aus 1 unterkellerten Erdgeschoß und 1 Stockwerk, soll zum
Abbruch meistbietend verkauft werden. Die näheren Bedingungen sind im Bureau der Bahn-
meisterei zu Natnslau einzusehen, woselbst auch jede weitere Auskunft ertheilt werden wird. Die
Unterlagen für das Angebot sind gegen Zahlung von 20 Pf. baar von der Betriebs-Jnspection
Kreuzburg zu beziehen.

Angebote mit entsprechender Aufschrift versehen, sind bis zum 20. September d. J.
Mittags l2 Uhr an die BetriebsiJuspection Kreuzburg etnzureichen

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Kreuzburg, den 2. September 1897.

Kiinigb Eisenbahn-Betriebs-Jnspection.

Betanntmachung
Die am 31. August er. von den Körperschafteii abgeschlossene ktrchliche Wählerliste ist

 gemäß § 31 No. 9 K.-G.- u. S.-O.! vom 2. bis 16. d. Mts. in der Rendantur der evangl.
Ktrchkasse zur Einsicht der Genieindeglieder öffentlich ausgelegt.

Namslau, den 1. September 1897.
Der evangel. Getneinde-Kirchetirath. Nitranskn

Holzverkauf Im Vvgpctalforst Kam-eilen.
Montag, den 6. September er. kommen zum Verkauf im Hospitalcvalde

180 rm griefernqgmüppe�,
Htangen

Die Forft-Deputatioii.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro S e p t em b e r er. findet Montag den 6. September er. abends

7-9 Uhr bei dem Gasthofbesitzer Herrn L o renz statt. �- Die hierbei nicht eingehenden fälligen
Beiträge werden zwangsweise eingezogen werden. Der Kassenvotstand

Evang. Frauen- und Jungfrauen-Verein
und Diakonissen-Näh-Verein.

Für die Mitte September stattsindende gemeinsame Verloosung erbitten
wir sit bestens Danke in« Voraus freundliche Zufendung von Berloosungsgegens
standen an die Vorstandsmitglieder. Die Vorstände,

Gelegenheit-Kauf.
110 Ziele. Xakirräcier�Wort 

Dclmhohlhohcl Praktiken. 
 Marke Expresy

rot-pl. mit Glocke und Laterne

nur 160 Mark n. Stätte.
Einjährige Garantie.

Joh. Schczuka,
Mechaniker,

Städte-abstum- n. äabrrab-ämbt.

�l67 �
Der Termin beginnt Nachmittags 2&#39;/2 Uhr.

Zagen-hier FL 10 Pf» Wiener FL 12 Pf»
salvatorbier FL 16 Pf» Ginfmä Bier,

Geistes nut� Culmbackiee an FL 20 Pf»
bei Mehrentnahme billiger,

Glanzes-Hase, Iiüncliener Bier-tiefe,
ßür�linge, Xlnnilern

V. Fledler.empfiehlt
i

Wes-w»- än/osz/ny.
Dr? am /. Üe/oäer er. 5M].

deren Caelpons aller 71/0/15-
papzbre lasse« fett äere�s W«
I5. a! Als. a6 kosten/i&#39;d ein.

Jfuf aus/dha/zlsc�e Mining
laufende Werke» ÜeruJer/�e 1&#39;015
J» des/möy/zkvten Wissen.

e. Röhrieht. s«
3manggncctlkjgkrung. «

Montag den 6. September er.
Nachmittags 6 Uhr

werde ich zu Wllkau am Gasthause des
Herrn Heyder

1 dlieiisklilie l Paar: Kummeigesaiiree
4 Stück. Xisersleileklieth 1 Eiiilimasckiine
1 �ieideeirfimnli, 1 älietisielle mii
Anfange, l Glasscknzanli, 21 Glases,
3 illnieebeiien

verkaufen. Der Verkauf wird nicht aufgehoben.
Schmidt, Gieriebtßnoilgieber.

FPBiW. FBIIBPWBHI�.
Mittwoch, den s. d. Mts.

- .- E Abends 8 Uhr

Weisung.
Der Brandmeistev 

Schmidt.

Radfahrer-Verein Namslau.
Sonnabend den 4. d. M. Abends 8 Uhr:

Ilklonatgnersamtnlung
im Vereinslokai. 

Der Vorfitzenda

Hotel �Schwarzer Adler.�
Sonntag den 5. September d. J.

werde ich von Nachmittag 4 Uhr ab bis
10 Uhr Abends im Hoteldiiestaiirant
»Schwarzer Adler«

Rcprovuctioucntitllärscljcit
verschiedene: Militairkapelleiy darunter der Ka-
pelle des 8. Dragoncr-Regiments, sowie
verschiedene andere, aus meinem

F anerkannt besten &#39;s

Edtfon-Phonograph- 
Apparat

ge n.
j Großartigste Leistung. I

l Piäee nur 10 Pfennige.
Slläheres die Plakate

Hochachtungsvoll
J a. r o s.

Zur Tanzmustk
ladet auf Sonntag ein

II�. lhbwgscher.
Anfang 4 Uhr.

Bum iilanznergniigen
auf Morgen Sonntag, ladet srenndltchst ein

· Müller, ßöbinmi�.
M*!I�le�biTÜ?i"laaeaX�_*



1. Beilage zu Nr. 69 des »Namslauer StadtblattesR
Natur«-In. Sonnabend den 4. September i897.

.« __"� J«« ··«.-s-· .

Bis-II  .
Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung I896

in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00, 2.10 fu«. �/2 Kilo werden allen
Freunden eines guten G etränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen.

Garantie für  cinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks
und hohe Ergiebigkeit.

Niederlage in Namslau bei
B. Fachmann.

jczsür Dzqagenjsejdendei jim O um , «.
Allen denen, die sich durch Erkältniig oder lleberlcidriiig bei: ä�tngeuä, durch Genus;

mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer ober zu kalter Speisen oder durch ituregeliiiiiszige
Lebeusloeise ein Vjiagenlcideiy wie:

gllagenliatorrlp 3tlagenlirompf, gllogensthmerkem schwere zlerdnuitng oder xlerschleimttng ;
zugezogen haben, sei hierinit ei1 gutes suiucziniittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilfanie Wir-« · « iute -kungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es:- 1f1 die-J das:- beka1

VerdantingG nnd Blutreittignngsntitteh der

Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein.
Dieser Kräuter-Wein ist ans vorzüglichen, heilkräftig besundeuelt Kriiuterii mit guten! Wein J

bereitet, und stärkt und belebt den galtzeit Verdaunngsorgaitisistiis des Wieusrhett ohne ein Vlbsiihr- :
niittel zu sein. herunter-Oben! beseitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von s
allen verdorbenen krantncatheitdeic Stoffen nnd wirkt fördernd auf die tltenbildltiig gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch bes lrriinterälßeiuei�; werden kUiagcniilvisl meist schon im Ikeinie ««
erstickt. Man sollte also nicht siiuinen, seine �Jlmuenbnng allen anderen scharfen, ätzenden,  8tefund- «.
heit zerstörenden Mitteln vorzuzieleiu Alle Shmptonce, wie: tiopsstljlllerzelh Llllfstoszelh Sud: I
dekretiert, Bliihuugely 1lebelteit mit Erbrechen, die vei chrouiscljeli  veralteten! Niageuleideli um so ;
heftiger austreten, werden oft nach einigen Lljial Trinken beseitigt. d «. « und deren uuaugeuehnie Folgen, wie �ltellennnnnn, leoliks nuerzeu,« gmblgghopmng Herzklopfeiy Sthluflbsigteih sowie Blntaustciitilitgeli in Leber,
Milz nnd Pfrrtaderslksieiti Cniluorrhoidulleiden! werden durch lekiiutekszALtseiic rasch nnd gelind be-
seitigt. KräirtersWeiii behebt jedwede lluvcrdaulichkeih verleiht den! Verdaicuicggfhfteiic einen �Huf:
schwnng nnd entfernt durch einen leichten Stuhl alle utanglichen Stoffe uns bem Ntagen nnd
Gedärmeiu 
sind meistE engem, vtkiaxkg ausstehen, zztutmangkt auukciistusig

i

I

schlechter Vedannng, manglehafter Blutbildiiitg und eine? krankhaften Zisstiitides der Leber. Bei «
gänzlicher Appetitlosigkeih unter tierviiser Abspatiliiiicg und Geniiithgverftiuuuuug, sowie häufige« .
di"bpfsckltlletzell, schluflosell �Jiiidjtcu, siechen oft solche Kranke la1gsan1 dahin. T iteriiuter Wein l
giebt der geschwiichten Lebenskraft einen frischen Jtnpnlsz II« srräuterwtltlein steigert den i
�llppetit, befördert Verdauung nnd Ernährung, regt den Stsofflvechsel kräftig an, beschleunigt und
verbessert die Rückbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft dein lerankeii neue tiriifte
und neues Leben. Zahlrciclfe Auerkeunuugeic und Daukfchreiben betoeiseii dies.

iktiilltetxWeili ist zu haben in Flaschen a M. 1,25 nnd l,75 in Naunslxiu. Bernstndt,
Reiclitlml, konstant, Pitselien, Lnskouritz, Katrlsrnlie, 001S n. s. w. in den Apotheken

» Auchverseudet die Firma ,,sHlll!ekt Illlkich, Leipzig, Bseftstknsze 82«, 3 nnd mehr Fslaschi n
Krauter-We1n zu Originalpreisetr nach allen Orten Deutschlands: horte: und kistefrei.

H· Vor Nachahmungen W1rd gewarnt! �E ,
Man verlange ausdrücklich «

I« llubert Ullrich�schen J lckiialck-IVciII.
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheinnnittelz seine Bestandtheile sind: Nialagawein 450,0

Weinsprit 100,0, Glheerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschenfaft 15 !,0, Kirschscist 320,0, Feuchel
�lluiä, .L·!eleneuionrzel, anterik. lrraftioiirzeh Enzia1nourzel, ltalntuslvurzel an 10,0.

.�»--�- _ .-_... _.._..._..--._._._.�.. - � �j.-»-. � . .-. -

spiinisolie Wein-Gesellsehuit.

Inavlgo� H� Hamburg. Z
Import feinster alter Weine, deren Reinheit garantirt wird. Mittags,
Madeira, Marala, Sherry, Lacr. Christi, Portwein roth und

wciss, il. Cognac und Rum.
Alleiniger Verkauf in &#39;/: und �/2 Pl. zu Originnlpreisen bei Herrn

Fritz Dlelzer, Uoloniahvztaren- & Weinhnmlltlng.

4Morgen Fltrlker ujlllltese
siud noch zu oerpachten bei

Hruber, E�athebieiter.

Ein gebrauchter

Kindermagen
ist zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped b. Pl.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Theilnahme

bei der Beerdigung unserer tlieuren und
unvergesslichen Gattin, Mutterund
Grossmuttei� sagen wir Allen unseren
lterzliclisten Dank.

Die trauernde Familie
Goldenkranz.

Eine echte
wahrhaft vollestütnliche

Unterjjattun

erscheinen 4
28 Beste. «?«» _ »«
Drei;

pro Fbest
nur

30llfrnnig.
Es!

K« gslür die Abonnenten: �Ä
Zwei iiekriickie �unh�l�ller:

Die åixtinisctze Cuadonna
vou Butsu-c und

Keine Gase oßne Dornen
von am: characters.

L�- gsedes glatt nur 1 Mars. 3
gelten: illuftrirte xautitienszeiksttsrift
mit xtunfkberlagen tu 3qnorelldrocii.
T&#39; Die Substklvttonoltste mtt dem btlklqnten
ersten Heft und den beiden Kunstdliiktern legt

jede Sortimente: und an! orto esBu -
handlung aus Verlangen gern gut

An da: und Etutra un dL
Abounentctrtö vor.

Dom. Prietzen
bei Bernstndt, Schl.

rkauft

SandstaudewNoggen 
I&#39; zur Saat, I
siir jeden Boden geeignet. 50 Pfg. über hikchstc

mutig nro 100 Kilo, hier.

Fiir Kafectrinkerl
Hinter: llittloricn 

ist vorzüglich schjnackhaft
bekönnulich anregend 

nahrhaft M»
loslich ergiebig sparsam bang

der beste grosser-Zusatz.

Dommerieh & Co.,
Magdeburg.



Haupt-breiter Mark

Werth.

4574
Gewinne von M ark

Werth.

Grosse

Heim-Lotterie zu Sessel.
Zie/funy am «? u. if. eSÖp/emäer/J�].
Loosu Ä. l M» ll Loose tiir 10 M.  Porto und Liste

20 Fig! auch gegen Briefmarken, ciniplielilt

c l H &#39; t Berlin W.�at.  ze� Unter den Linden 3.
gnufezzlcrlauü erfolgt auf zllunfrlj und! unter xiqcl1naljmk.

O 
F  
«� 
r-

älinfictt, Wangen, Flöhe, Vogclmilbern
Liiiieiieii,Blattlätise. siiiuflich nur in ge-
schlossenen Packeten und Schachteln zu
10, 20, 30, 50 Pf. � Niorteinfpritze
15Pf.! in Namslau bei H. Berneis,
Heinr. Freyer, Heinr. Führ� Herm.
Knaebel, Eugen Kricke, Robert Liehr,
Fritz Melzer, Franz  luack; Reich«
that bei Johann Gottlieb.

A. Ilodurek,
einem. Fabrik Ratibor,
Gemeint, Waschprilver &c.

�

lanzstärke
C«

ilJiorte·in, Hodureke Arizündey «Spec«
i " &#39; &#39; j
_. ©chmerhortgfett� Ohrenfaufein -

Mit Heutigem kann ich Jhnen berichten, das; mein Sohn Richard durch Jhre briefliche
Behandlung von feiner Krankheit, Schwerhörigkeih Ohre-ersaufen» Ohre-weißer» Kopf:
immun, befreit worden ist. Maß um Entschuldigung bitten wegen meines« langen Stillschrveigerisz
ich glaubte immer, es könnte ein Riickfall eintreten, was aber nicht der {Sang ewesett ist. Spreche Jhncri
meinen besten Dank aus; ich werde Sie weiter empfehlen, was ich auch schon gethan habe. Weiß:
bach b. äßulexüß, in Sachsen, den 4. November 1896; Herrn. Mauer, Gutsbesitzer und Gemeinde:
Vorstand. == Die Echtheit der Unterschrist beglaubigt: Gemeinde Weifzbach; Gustav Hause, Ge-
meindeältester. s- Adresse: Privatpolikiinih Kirchstraße 405, Glarus Schweizxj

nach Botichrift ver» Alls-Matt! Brot«-five Dr. O. Liebt-ekle, beseitigt binnen kurzer« Zelt ßcrhauungö�
-sbefchiverdcti, Sodbreirtiem Magenvcrfchleimitngp vie ais-as» von Ilmllåiiillkkkt im Eise»
und Trinken, und n: nun; �w-�unhcra Frauen nnd Manchen zn empfehlen, die infolge Bleichfuchh  w�erle und ähnlichen
Zur-sue«- an nervofer Wiagercfchtväclje mncu. Viel« I« It. s M» v. m. 1.50 en.�o . · n n N»Irlxerrugäz Grüne Kptrklxelrh ern-»Is- -.��.�2--q· ro.Niedersteigen in faft sämtlichen Apotheke« und Tr- irhandlnngcmMan verlange trnridrcsklieii II« Scheel-in&#39;s Eise-mini- cm. �Ä

In Namslau erhältlich: Kgl. priv. Adler-Apotheke.

Maurcr
werden zn dauernder Beschäftigung angenommen bei

. III-Ost,
Bannnterirehincr in Namslain

Elhingcx Siicitnaiigkit
u; iitausherlakhs,»

Stralsuudcr Brathcringe

«·

Echten

  » Yregkatter Ftorn
aus der GetreidoBrennerei von

Paul Glatzel,
:-<&#39;.;"�- . «· I B l 9W« ZEIT«- « «« in Original-Lit.e.kfl.af?.;:1 mit Rotten: .

 branb unb zwar EYUPHEHU
 Wemabwg R Wachmann»» " I I

Dankfagung
IX! litt an einem �Ritten: und Vlasenleiderr

Da andere ärztliche Hiilfe nichts nähte, wandte
ich mich endlich an den holttöopntiliskljcll Arzt
Herrn Dr. mail. llopo in  öiirlil!. Durch dessen
Behandlung bin ich völlig gesund geworden und
kann meiner Arbeit wieder ohne jedes Hindernis;
nachgeben. Daher spreche ich ineinm verbindlich-
sten Dank anß nnd kann allen ähnlich Leidenden nur
empfehlen, stcb an Herrn Dr. Hope zu wenden.

 an! A. Schorfklk Mantel-ers, Kreis Glatzen.

0 llngczätgäiaf�otnt zu 175 Pf.
0: t t o I� a. I t i n.

4 Schweine zugelaufen.
Gegen Erstattung der Futterkoften alszuholen bei

Hugo Kaedmg.

bekannt als bester! Liertilgtitigoiiiittel für _
-Jiisekten: Fliegen, Eliiotierh Schtuabeiu -

cljentiir
rein leisten,

mit kleinen Webefehlerth
in bekannter Güte

sind iuieder am Lager.

s. Bielschnwsky.
Kindes� Bazarn

versäume, aus» ineineiii großen

IlliiJilIill�-AllsiHl�kiil1l,
der nur bit; Ende September er. dauert, feinen

Bedarf an:

Rcgulatorem

Taschrn-,Meiiter-,xtland-slStaitduhrrn, 
Bowlen-Seryloe, 

ijlnjelAufsntze
nnd sonstige Ollfetiide-Waareti,

Ti1ermometer,
Prober für alle Fliifsigkeitem

Brillen, Pincenez
u. f. w. zu decken.

: Specialitän i

Htahcsizlchrenii 
Särnmtliche Artikel, wie auch
liulklx Silber- und böhmische Granatwaaren

15% unter Preis.

Osw. J ander,
items-lau, gkraimuecsicassk 25.

Zur Hknrlxisffesltldiiiigtitig
JBrima Knoekienmeiiis

Rmmoniakssciperpiiospkiah 
8nperpiio8phat,

Tksomasfcbkaekeenmekiis 
Fkainit

zu billigsten Preisen.

Heinrich »seiner-lauten.
vorm. Heinrich seltener.



Eine noch gut erhaltene« 9

NiahagonpServante 
 vou drei Seiten verglast!
win- zu kaufen gesucht.

Nähereö in der Exped o. VI.
Morgen Familien-Berhiiltiiisseii verlauft id!

mein Liirutidsittrit
zu Jtainelaii Kaseriieiiftn 35. Allcit massiv
init 7 �llorgen Wiese und 20 Morgen Ackein
Tasjeibe eignet sich sehr gut für ein Viehgeschäfd

w, Lehnen, Viehhaildlitiig

Toilette-Seifen. «« 
w 
4 
I
-

II» ..  « « II«. «« ..s�»» ««/ -� 714m3, s- sssksfsssz  E°/:7�°« « «» ssi:�«s-ss«rssi:kks.g....ukesssss-iigit»ei« a

Indische Blumen,

Benzoö-Vznlnille, 
Opoponax,

Engl. Veilchen,
Lanolin,

Myrrholinn, »
Diana-s Mncnseite, OF«

Eulenseite,
Glycerin-Abtall, Of;

Haushaltseite etc. OF 
emp�ehlt die

Germania-Dfogerie 
Oscar Preise.

« Gut gep�egte und gelagerte «

itortieaux-Weiae,· E
nRhein- am! Musen-»aus.

Ungarweln, Maünra,
Sherry, PIIPIWBIII,

deutschen und französischen

»O Sekt, s«
Punsch-Essenzen,

Rum, Aral}, Gegner.
verschiedene feine

T�l�l-Llllllßllfß
zu billigsten Preisen.

Gleichzeitig emp�ehlt seine cmn-Z 
E fortable eingerichteten
Eziltdeutstiie ziieiiisiuliesi
s einer geneigten Beachtung

ävinnenz Zurawski,
t Wemhandlung.

I·J

Al/ti x 
VII-PS

II

E

JIAAAAAAAAAAA

tAAAA/IAKAAAAAA/LAAAAA i lAA 1A1AAAAA
�LAAA

Ei! i It

6�I. Morgen Acker und
eine massive Stimme,

welche auf deinselbeii Acker steht  bei der Stadt!
ist zu verpachten Näheres in der Exped d. BL
zu erfragen.

, .
R « d is dSpecial-Ja J an nun:

fiir Leisten» Schenkeb n. eoinplieirte
jJugninalbriiclie,

Verminderung und Erleichterung dieser verschiedenen
Brucharten selbst in den schivierigsteii Stillen.

-  Gradebalter, 
orthopiidifche 
Corfetch

kiiiisti. Glieder,
Bett-Unter-

LIM-
Jrrigatorem 
Spritxesy
Thermomctey 
Jnhalatiotttk 
Apparate,
Eisbenteh 
Lnftkisseiy 
Garanti-
stritt-tiefe,

sowie alle in mein

.

..c.;,  Fach schiagcuden « s «« Artikel.

Paul H alte, »sehr. neu-ragte.
Jeder; Bruchbaiid wird von mir selbst praktisch

umgelegt, bei Frauen und Mädchen durch Frau
Hankc.

Dürrkoprs Ifahrräder
sind allen voran!

A .
 · ·· .« ._I_-&#39;:&#39; l» H. .�.--� F»

Vertreter: «

Joh. Schczuka,
N a m s 1a u.

Neue saure Gurken
empfiehlt billigst 

Bob. Thusa.

tötet in fünf Minuten alle
Fliegen,

Hlijiitlriikitxiillstxllinnztn 
in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
gießt giftig!

Dalma ist nur any»

versieg Flasche« 40 �eszu 30 n. 50 Pfg. *3�
Zåtaubbeutek

unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg. Zu liaben

in Namslnn in der Apotheke.

Papier-Sctyiettenemp�ehlt ä Dtjd. 10 Pf.
0. opitz.

Die beste ���1·

Danxpzlä-
Bettletlern-Reinigungs-Anstalt
befindet sich Schulstraße 2.

Achtunszgeooll
Wwe. Scluwlalla.

Loofe
zum Besten des Evangelischen
Frauen- nnd Jungfrauen-Vereins

und DiakonisseuØiälyVereins

0. opitz.
K« »Ein Versuch beweist� «; clnns trotz allen Nachahmung. cis- ohte.. g Llobig-�poho Bach-Pulver u. Back-sj z·- Hehl nein. erst.StundpunktseitZSJuhrF» b h upluet. Man achte nur auf d. N men- &#39;qw_ ._ _. » ne, u. d. Hchutzmarke. Z.ha . .alL.� - liess-Gasen.u.biainoscl.ieblg,l-isnnovok.
Nur ärztliches UrtheilN� ist maßgebend! «.

III· Kein Nährpriiparat wird soviel in
ärztlichcn Familien verwandt als �X
L· Timpcks Kindernahrung. �X
I&#39; Jm Sommer unentbehrb Milch«
zarten, Stuhlgang und Verdauung tadel-
los, kräftige Blut» Wluskeb u. Knochen-
bildungl Vorziigliche Erfolge; �X
Prospecte graue, Packete 80 u. I50 Pf.
be! Oscar Tletze.

W��k�IlBn-Älhnm�
Clantoviikijer u. Stangen
°"�*�*�°°� 0. Opitz.

in Notizbuch mit blauen! Untfchlag
nnd verschiedenen eingeschriebenen Namen und

Maaszmiiiiiiiern ist auf dem Wege von Namolau
nach Jauchendorf verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird ersucht, gegen 50 Pf. Belohnung
dasselbe in der Exped. d. Pl. abzugeben.
am 28. August ist in der Stadt ein

goldcnes Arutband verloren
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, das-
selbe gegen Belohnung in der Exped d. Bl- ab-

zugeben. 
�m Jahrmarkt ist ein Stuhl auf dem Ringe

stehen geblieben. Gegen Erstattung der Jn-
sertionGGebühren abzuholen bei Barofke.

Ein seiiuinnaekiergeielke
findet dauernde Beschäftigung bei

Siebenhaar.

Ein Schuhmachergeselles
kann bald in Arbeit treten bei

Lwbehensclael.

Einen Dehrcing
�W Heinrich Freyer,

Colonialwaaren-Hand1u«ng.

Ein Dehrcinkjs
kann bald in Lolrbeit treten bei

Ileclnnlz, �Elelfcbenneifter.

1 kräftigcs Dicnstniädcheit
weiches die Bereitung der Wäsche, sowie die Ktlche
versieht, findet vom 2. Oktober d. J. bei haben:
Lohn Stellung bei

Otto Faltung
Wilhelinstraße it,



Dom. Süsswinkel
Kreis Oels

sucht zum l. Januar 1898 einen energischen,
nüchternen, evangelischen

F� Vogt ·-I� O �I
Wegen Krankheit des jetzigen

Mädchens
fache 11h für meinen Haushalt von 2 Personen
zum 2. Oktober oder auch für früher ein aiideres,
welches häuslieh ist, sowie mit bürgerlicher Küche
und der Wäsche Bescheid weiß.

Paftok em. Bernstein,
Oels, Ohlauerstr. 42II·

Jeh suche p. 1. Oktober er. Wohnung mit
Kost. Gefl. Angebote iiiit Preis werden A. h.
posilagernd erbeten.

Ein großes Freunds. Zimmer·
vornheraus, mit Kost, für ein oder zivei Herren
ist zu vermiethen. Beihnhofstn Nr. 7.

Die vom Herrn Hauptmann Zentzytzkt inne-
gehabte Wohnung ist sofort zu vermiethen und
per 1. October a. c. zu beziehen.

Hugo Danke.

Henneberg-seine

Ein Meseliiiftsladen
mit daranstoßendein Ziinmer ist billig zii ver-
iniethen und l. Oktober er. oder später zu be-
ziehen bei

Ernst Fuhrmann, «Fkiedeiicieiche«
Eine kleine Wohnung ist zum 1. September

zu beziehen bei 
W. Lehnort, Kaserneiistr. 35.

Eine Bfenstrige Stiibe vornheraiis ist zii ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen bei

Nowak.
« Eine freundliche Wohnung ist zu vermiethen

und zum 1. Oktober zii beziehen.
A. Bartlllc, Dtsch.-Vorst.

Eine Pcirterre-Wohiiung vornheraiis ist zii
verinietheii und Oktober aiich später zu beziehen
bei chneewolss, Mittelstr. 3.

Eine kleine Stube im zweiten Stock ist zu
vermiethen und Oktober zu beziehen.

Hugo Weber, Wassergasse 2.
Eine kleine Wohnung nebst Zubehör ist zu

verinietheii und l. Oktober zu beziehen bei
Frau Kiiitzerz Kirchstr.

Eine dreifensirige Stube mit Alkove, parterre
ist zu vermiethen iiiid bald zu beziehen

Deutsche Vorstadt l4.

Ein iniihiiries Zimmer
im zweiten Stock, vornheraus, ist zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen bei 

Pelikan.
Größere und kleinere Wohnungen zu ver-

inietheu und bald oder später zu beziehen.
Robert Heinrich.

Die Wohnung vom Herrn Buchhalter We ikert,
zwei Treppen vornheraus, bestehend aus 2 Stu-
beii, Durchgang und Küche nebst Zubehör, ist
zum 1. Oktober zu verniiethen und am I. April
1898 zu beziehen bei

K. koberte, Schiitzenstr. 5.

Ein mölilirtes Zimmer
wird zum l. Oktober zu miethen gesucht. Zii
erfragen in der Exped. d. Bl-

Versetzungshalber ist eine Wohnung, 3 mittlere
Stuben, helle Kilche und Beigelaß, zu verinietheii
und 1. Oktober zu beziehen.

Paul Müller, Ring.
Zwei kleine Wohnungen sind zu vermiethen

und bald zu beziehen bei 
Wilhelm Heinrich

W�- niirfächt, iveiin direktab ineineii Fabrikeii bezogen �� schwarz, weis; nnd farbigvon 60 Pf. bis l8.65 p. Mieter �-- g «
 ca. 240 0er 11!. Dual. 1111D 2000 versch Farben, Dcffiiig 2e.! perte- und steuerfrei ins Hans.latt, gestreift, karrirt, geiiiiistert, Daniaste &c.

illtiister inn-gehend. Durchschnittl. Lager: on. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. k. He�.! Zürich.

Börsenkurse
vorn L. September.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. An]. . 4 W» 103» ;0

II ii ii « 3V! · I03·70
- - · · 3 · 98,1o

Breslauer Stadtanl. . . IV: - 100 26
Schiss. Landsch. Pfandbriefe . as« · 100j15

I I s 3 .
schlag. Ptov.-IIilt"i-lsiiiason-0dligat. 3&#39;/a ·
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. x. . . 4 � 10150
Preuss. Pfandbr. Eli. Pfdhr. XVII, 3V. · 101L.
Schiss. Bod-On-Act-Bln-Pfdbr. IV. 4 · 104430

de. de. I.u.II� 31/. � �&#39;70
de. de. 1V. 8V: � 100s45

Ausländische Fonds.
Gesten. Geld-Rente . . . 4 W» zog«-

- Stillst� - . 475 . 102,50
Ungar. Gold- . _ 4 · 104,10

· Kronen � . _ 4 · 100 00
Russische Staats-Rente � 4 · 00&#39;75
Polnische Pfandbriefe . 472 . 61-125
Italien. Rente . . � 4 · 94«g0
Human. Rente more. . · , 5 · 101&#39;50

. · von 1890 . 4 · 90«50
Mexikanische Anleihe cons. � 6 · 94«20

· Eisenbahn-Anleihe . 5 · 89:80
D iv e r s e.

Russische Eisenbahn-Obligat. � 4 0/0 101 ge,
schlag. Bankvereius-Ant. l. Div. . 7 · 141J80

· Bod.-Cred.-Bar_1k-Act. . . 7 · 150,70Linke, Wagenbaufabnk . � 10 · ggg _
Breslauer Electr. Strassenb. · . 8 · g0g«90
Groschow. Cementfabrik . 10V. · 905�_
Ver. Königs� 81. Laurahütte · 8 · 17g«75
Braunschweiger 20 Thln-Loose � 107&#39;130
Köln-lhndener do, � IV« · 130�-Oesterr. Banknoten . . � 170550
Russische de. � 917155

Zur Ausführung aller in das Banktach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich g« Ughi-san·

· ,,Der»Stein der Reifen"! enthält in feinem
tlirzlich erfchienenein 28. Hefte mehrere benierkeiiswerlhe
Abhandlungen, von welchen mir iders Meives, am e: und Gelstesperiodeii im Viilterlebcn« und »Die

11d! trittst« hervorheben niöchten. Jiii er teren Aufsatie
ist em sehr· actuelles Thema in kunstvoüer Weise be-
ECZUPSID Während der zweitgenannle Aufsatz in ersterm16 Vlltch jeme hochuiteressaiiteii Fixstern-Photograniiiie
fesseli. ·Außerdem finden nur in dein vorliegenden
Säfte! eine umfassende Schilderung Der �ßei�hehglae:Vklkklkwlls Wclcher viele nnstructive Abbildungen dei-
egeben NO. Andere Beiträge behandeln die technische
duldete, die Juuitftsiibihiy das Cri Die Peli-
iigneger ilszltiiabled 6 Si d s · zchkku. .w. f a et er vieleiti en eit rit 91. bartlebewä lerlag, icn! enthält gferiisr iIteL

Essanie Abbildunfgen der sogenannten Tyihonifiheu See-taiiteii, naturivi enschaftlicheii Otiitheilun en, Notizeiif« Haus und Hof, einen Literatiirberi t unD ver-
chiedenes Andere. Jnsgesaniint sind diesen Beiträgen
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236 Abbildungen beigegeben was bei dein geringen
Preise des Oeftes �0 Pf. sehr beiiierkeiisiverth ist,
«Der·Slein der Weisen« se. wiederholt allen Freunden.den einer belehrendeii Lectiire wärnisteiis«eiiii!folileii.

Welche Erdlieersorte schmeckt aiii besten? Die Frage
ist jetzt gerade so wichtig, weil jetzt die Zeit ist, in der
neue Erdbeerbeete angelegt werden iniisseir Der prak-
tische Ralhgeber ini Obst- iind Gartenbau hat vor
kurzeiii an alle großen Erdbeerziichler Deutschlands eine
Anfrage gerichtet, welche Erdbeerforte jedeiii ain besten
schiiieckr. Er hat 77 Antworten erhalten. Die iiieisten
Stiiniiieii, iiäiiilich 47, bekaiii die deutsche Ziichtiiiig
Sorte: König Albert voii Sachsen, dann folate iiiii
15 Stiiiiiiieii die weiße Ananas-Erdbeere iiiid iiiit b�
Stininieii skaisers Säinliiig Von groszein Jnleresse
ist, das; Herr Göschle iii Cöihein der gliickliclie Ziicljter
der Sorte skijuiig Albert von Sachsen iiicht dieser
Sorte, sondern einer Neuheit siaiier Zliilolaiis voii
Rußlaiid Den Vorzug giebt · Wer sicl! näher fiir die
Abstimmung interef�rt, lasse sich die Niiiiiiiier des
prakxtischeii Jliatljgebers loniinen, sie wird von dein Ge-
sLhLftsaiiil in Frankfurt a. O. gern iinisoiist zugeseluckL

Standesiiuitliche Nachrichten.
gieduriem Ain 25. August dein Postunterbeaiiiteii

Albert Eduard TlieinholdKiiiize von hier e. S. Alfred
Paul. Desgl. dem Arbeiter Ernst Wilhelni Max Gloge
von hier e. T. Martha Einina Aiii 29. August dein
Bierlutscher Gustav Häusler von hier e. S. Alfons
Paul. Desgl. dein Fleischerineister Robert Hartmanii
von hier e. S. Augiist Richard Ani 30. 9Iugu� Dem
Sergeant von der 5. Eskadron Dragoiier-Regiiiient·3
König Friedrich lII. �. Schl.! Nr. 8 Karl Herrniaiin
von hier e. S. Richard Karl August. Aiii 31. August
de Friedrich Wilhelm Lanibrecht von hier. ab�! lartha Aiii l. September der ledigen
Dienstniagd Karoliiie Klopik von hier e. S. Richard.

Ehesihkie un en: Aii1 28. August der Schulniiacljer
August Gott ieb Siebert Fkaiifinaiiii von hier mit der
Köchin Sophia Maria Vieles. Ani 30. August der
Tischleriiieister Richard Herinanii Joscf Tuch von hier
mit Der 61hneiDcri11 Klara Anna Agnes Kowall

giterdefalles Ai1i 29. Augiist die verehrt. Sona-
gogeiidieiier Henrietie Goldenkraiiz von hier, 74 Jahre
alt. Desgl. der Schul!iiiacher Karl Peter von hier,
72 Jahre alt.

Kirchliche Nachrichten.
Am 12. Sonntag iiach Trinitatis, d. 5. Septeiiiber

predigen:
Polnisch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Nitraiiskii
Voriiiittag 952 Uhr: Herr Pastor Nah.
Nachmittag 2 Uhr: Herr« Pastor Ray.
Kollekte fiir das Schlesifclje Taiibstiiinineiissiistitiitin Breslain i

Evangeliche Kirche in Strehlttk
Sonntag d. 5. September, Vorm. 9 Uhr: dcntscher

Gottcsdieiist Herr Pfarrvikar llcberfrhän
 Vieh- und Krainmarkt.! Der aiii

Dienstag hier siattgehabte, vom schönsten Wetter
begiinstigte Viehinarkt war mit Vieh aller Gattungen
und Qualitäten gut beschicki Außer prilehtlgeui

Eine Parterre-Wohnung und eine Stube iiiit
Kammer zu veriiiielhen bei 

Florian, Sßühnnnit}.
Pferdeinaterial waren besonders schönes Rindvielj
 Darunter kräftige Ochsen! und Sehivarzvieh in
großer Zahl vorhanden. Bei allen Thiergattungen
ivar die Nachfrage dauernd eiiie rege und wurden
zahlreiche Käufe abgeschlossen. Der lebhafteste
Verkehr entivickelte sich aber auf dem Rindvieh-
iind Schwarzviehinarktez auf ersterem ivaren Nutz-
kilhe und starke Ochsen, auf letztereni besonders
Ferkel am begehrtestein Die Preise waren durch-
iveg hoch, zum Theile sehr hoch. Namentlich
waren Ferkel dieinal bedeutend theurer, als am
Vormarkte Für eiii Paar wurden je nach dein
Alter und der Rasse 20�45 Mk. gefordert uiid
gezahlt. Jin Ganzen waren aufgetrieben und
zum Verkauf gestellt: 160 Stiick Pferde, 540
Siück Rindvieh, 600 Stlick Schweine, l50 Stück
Schafe und 8 Ziegen. Von Händlern aus Ober-
schlesien, deiii Gebirge, Sachsen und selbst aus
Nasfau wurde viel sliindvielj aufgekaufi. � Der
Krainiiiarkt, desseii Physigiioinie diesmal infolge
Verkaufs der Buden eine etwas veränderte ivar,
bot iiiir einen geringen Verkehr, da sowohl Ver-
käuferwieKäuferiniiichtgroßerZahlerschieiienwareik

=  Legatschießen.! Beim gestrigeii Legat-
schießen der Sehützengilde �elen Die ausgesetzteii
Preise � silberne Eßlöffel � deii Herren Kauf-
inann Zurawskh C. Kliefch, Seileriiieister Noch
iind Uhrinacher Stab zu.

 Wiederbesetzie Kaplansielle.! Die
hiesige Kaplaiislelle, ivelche beinahe 14 Jahre va-
eaiit war, ist nunmehr durch den Weltpriesler
Herrn Tunkel aus Kochiowitz, Kreis Kattoivitn
wieder besetzt werben. Nächsten Miitwoch trifft
derselbe hier ein.

=  Kinderfest.! Am Sedantage Nachmittag
fand das Kinderfest der voiii Bethanienverein
unterhaltenen Spielschule iin Stadtpark statt, wo-
hin die Kleinen auf mit frischem Griiii geschniilckien
Leiterwagen befördert ivorden waren. Zur großen
Freude der DiakonissemSchwesterii hatten sich auch
diesmal zahlreich die Angehörigen der Kinder,

e sowie Freunde der Schule zum Feste eingefunden.
Sliachdein die Kleinen bald nach ihrer Ankunft
init Kaffee und Kuchen bewirthet worden waren,
erfreuten sie die Anwesenden durch allerhand
iiiedliche Spiele und Lieder. Gegen Abend wurden
die kleinen Ausflilgler mit Wiirstehen, Senunelii
iind Bier regalirt. Wohlgeinuth kehrten sie Dann
nach noch kurzem Verweilen im Park in die
Stadt zurück.

-� [Coneertnotiz.] Am lebten Sonntags
eoiieerlirie im Zoologischen Garten zu Breslau znni
ersten Male die Nainslauer Stadtkapelle, be·
stehend aus 27 jugendlichen Musikern im Alter 1101|

Fortsetzung in der 2. Beilage.
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b�...
14-18 Jahren, unter Leitung ihres Dirigenten
Herrn Bochnig Die ausgezeichnete Kapelle
kann mit jeder Militärkapelie in Concurrenz
treten, if: doch auch der Dirigent, Hr. Bochnig,
aus unserer bewährten Elferkapelle hervorgegangen,
in der er schon als tüchtiger Virtuose bekannt
war. Durch den nicht endenivolleiiden Applaus
sah sich Herr Bochnig wiederholt zu Einlagen
veranlaßt, welche mit ebensolcher Exactheit zu
Gehör gebracht wurden, wie die einzelnen Nummern
des Programms selbst.  Bresl. Morgenztg.!

Nanislair sEdisoinPhonogksphsi MA-
gen, Sonntag, ist im Hotel zum schwarzen Adler
ein Phonograph ausgestellt Der Breslauer
General-Anzug« schreibt über denselben folgendes:
Dieser Phonograph übertrifft alle bisher hier ge-
sehenen Phonographen an lautem und deutlichem
Vortrage unb ist im Stande, in Sälen Gesell-
schaften von über tausend Personen zu unter-
halten. Großartig ist die Leistung der Ausführung
der Schioßwache in Berlin; man hört deutlich
das Connnando, den Schall der Trommeln, sowie
alle Musik-Instrumente  Kaiser Frieder-Marsch!,
außerdem viele Okchesterstücke, Solis &c.

V e r 1a i f d! t e s.
K oble nz, I. September. Während des gestric-

gen Feuerwerks gerieth durch herabfallende Feuer-
werkskörper der p chtvolle Kaiferpavillon in Brand
und wurde zum a �nisten Theile zerstört, doch gelang
es der Koblcnzer Feuerwehr bald, das Feuer zu
löschen.

Die ,,Kölii. Ztg.« erhält aus Brüfsel fol-
gende scnsationelle Meldung: Unter dem Verdacht,
einen Linschlag aus das Leben des deutschen
Kaisers zu planen, wurde am Mittwoch hier ein
deutscher, bis vor Kurzem in London anfässiger
und erst in der vorigen Woche von einer Reise
nach Deutschland hierher zurückgekehrter Anarchist
Namens Gustav Daubenspeck Verhaftet. Die Ver-
haftung erfolgte auf Grund einer Anzeige eines
Deutschen, der durch Andeutungen eines Freundes
des Anarchisten von dem Anschläge und der ur-
sprünglich auf den 30. August angeseßten Ab-
reise des Letzteren nach Deutschland Kenntniß er-
halten hatte. � Ob diese Anzeige begründet ist,
bleibt noch festzuftellen. Daubenspeck ist ein schon
mehrfach in den Vordergrund getretener Anarchist
und ein Freund Johann Most�s.

� Der König von Siam ist am Dienstag,
Nachmittag 2 Uhr, in Hamburg eingetroffen und
von dem siamesischen Generalconsulat Pickenpack,
dem Bürgermeister Dr. Versmann und anderen
Spitzen der Behörden auf dem Bahnhofe em-
pfangen worden. Der König nahm vom Eommans
danten der Hamburger und Altonaer Garnison,
Generallieutenant Freiherr v. Schleinip den
Rapport entgegen und schritt aldann unter den
Klängen der siamesifchen Nationalhymne die Front
der auf dem Bahnhofe aufgestellten Ehrencam-
pagnie ab. Hieraus bestieg der Gast mit dem
Bürgermeister Dr. Versmann einen vierspännigen
Galawagen unb begab sich nach dem -,Hamburger
HOIC wo er einen Jmbiß einnahm. Nach Ab-
stattung einiger Besuche besichtigte der König um
6 Uhr die Gartenbau Aussiellung, woselbst um
5 Uhr ein Diner zu 35 Gedecken stattfand.

Berlin· Ein schwerer UnglücksfalL bei
Welcbem §ech6àehn Personen mehr oder minder
verlebt wotden �nb, ereignete sich am Mirtwoch
Abend gegen 7 Uhr in der Brunnenstraße
Zwischeii der Namlerstraße unb Bahnhof Gesund-
brunnen stand dicht am Bürgekftetg ei» Hand-
wagen, Don welchem ein Handelsmann Körner
Limonade verkaufte. Um Kundfchaft anzulocken,
gab der Mann von der Flüssigkeit verschiedenen
Personen zu kosten. Infolgedessen sammelte sich
eine größere Menschenmenge an, welche den
Bürgersteig und die Hälfte des Fahrdammes be-
fest hielt. Um dieselbe Zeit pafsiirte ein mit
Eis beiadenes, dem Schlächterineister Bormann,
Ramietstcaße 14, gehöriges Einspännerfuhrwerk

die Straße. Am Bahnhof Gesundbrunnen wurde
das Pferd plößlich scheu, sagte quer über den
Fahrdamm und in die Menfchenmenge hinein.
Es entstand nun eine furchtbare Scene, sechs
Personen lagen unter dem Pferde, der Wagen
des Handelsmannes wurde umgestoßeii und riß
ebenfalls eine Anzahl Personen zu Boden. Ein
vorbeifahrender Eiradfahrer wurde von dem Perde
angerannt und stürzte ebenfalls mit der Maschine.
Glücklicher Weise blieb das scheue Thier sofort
stehen, wodurch ein größeres Unglück verhütet
wurde. Schutzleute nahmen sich der Verunglückten
an, die zum Theil zu dem Arzt Dr. Levin, zum
Theil nach dem Lazarus-Krankenhause gebracht
wurden, wo sie Nathverbände erhielten. Am
schwersten verlegt wurde der Handelsmann, welcher
eine Quetschung des Brustkastens erlitten und im
Krankenhause verblieb.

� Ueber das Eisenbahnunglück auf dem Bahn-
hof Vohwinkel entnehmen wir der ,,Kölnischen
Zeitung« nachstehende Einzelheiten: Das Unglück
ereignete sich auf dem in den Bahnhof führenden
Gleise, auf dem sowohl die Züge von als auch
diejenigen nach Steele verkehren. Die Unzuläng-
lichen Gleisverhältnisse des verkehrreichen Bahn-
hofes sind im Abgeordnetenhause bereits früher
zur Sprache gebracht worden. Beide Personen-
züge, die in der vergangenen Nacht kurz na.h 12
Uhr das Geleife passiren mußten, hatten Ein-
bezw. Ausfahrtssignal Die Katastrophe war daher,
weil die Zugführer wegen der Biegung den ent-
gegenkommenden Zug nicht bemerken konnten, un-
ausbleiblirh Die drei vor die Züge gespannten
Locomotioen waren fest in einander gerannt unb
zum größten Theile zertrümmert. Mit welcher
Heftigkeit der Zusammenstoß erfolgte, erhält aus
der Thatsache, daß die starken Puffer und schweren
Eisenstangen der zertrümmerten Wagen wie Stroh:
halme geknickt waren und die Achsen wie leichte
Eifenstäbe zerbrochen am Boden lagen. Die Holz-
theile der Wagen waren größtentheils in kleine
Stücke zerspittert, die Unfallstelle bot somit ein
grausiges Bild der Zerstörung dar. Wenn unter
diesen Umständen die Zahl der Verunglückten nicht
größer ist, so ist dies nur darauf zurückzuführen,
daß die Wagen nur schwach besetzt waren. Herz-
zerreißend war das Jammergeschrei der Verun-
glückten, die zum Theil zwischen den Trümmern
eingeteilt waren. Glücklicherweise war Hülfeleistung
schnell zur Stelle. Die Aerzte aus Vohwinkel
erschienen in kürzester Zeit und wurden in ihren
Bemühungen von einem im Zuge befindlichen
Arzte, einer Ordensschwester und anderen Mit-
reisenden unterstüßt Die freiwillige Ortsfeuev
wehr erschien mit Fackeln und half bei der Be-
seitigung der Trümmer, unter denen man die
Verletzten zum Theil nur mit großer Mühe her-
oorziehen konnte. Die Verwundeten unb Todten
wurden mit dem Perfonenzuge 131 nach Elberfeld
gebracht, wo die Verletzten im Krankenhause Unter-
kunft fanden. Der Bahnhofsrestaurateur Gasen-
meyer that das Seinige, durch Spendung von
Erfrifchungen, Lieferung von Decken und Kissen
u. s. w. Auch die Ortsbehörde erschien gleich
nach dem Zusammenstoße auf bem Bahnhofe und
betheiligte sich mit vielen Bewohnern der Stadt
Vohwinkel an dem Samariterdienst Am ärgsten
betroffen wurde bei dem Unglück die Familie
Sander aus Essen. Sander�s Leiche war nicht
weniger als 10 m von der Unglücksstelle fortge-
fchleudert worden. Der Zustand der schwerver-
letzten Frau Sander, sowie der ihrer Schwester,
Fräul. Johanna Wichterich ist sehr bedenklich.
Herr Sander, feine Frau und deren Schwester
waren an der Müngstener Kaiserbrücke gewesen
und befanden sich auf der Heimreise nach Essen.
Jn dem zehn Minuten nach dem Unglück ein-
treffenden Perfonenzuge befand sich der königliche
Eisenbahndirectionspräsident Dieck, der das Ab-
theil verließ und sich über das Unglück eingehend
Bericht erstatten ließ. Dem Anfcheine nach ist
die directe Ursache des Unglücks in einer schier-

haften Functionirung der Blockieitung zu suchenI
Jm Laufe des nächsten Vormittags erschien auch
ein Vertreter der Staatsanwaltschaft Ueber das
Ergebniß der Untersuchung verlautet noch nibts.
Allgemein wird angenommen, daß das Unglück
darauf zurückzuführen sei, daß die Verbindung
mit den Signalmasten nicht richtig functionirt hat.

�� Zum Eifenbahnunglück in Fretlassing wird
der ,,A. Abdzig»« noch geschrieben: Vom Per-
sonal des am 21. b. Mts. in Freilassing mit
dem Salzburger Personenzug zusammengestoßenen
Schnellzuges Nr. 105 nach Reichenhall wurde
außer dem Lokomotivführer Tretter auch noch
der Zugführer und der Wagenwärter vom Dienst
suspendirt. Führer Tretter war in den ersten
Tagen nach dem Unfall derart in Aufregung,
daß er gar nicht vernommen werden konnte und
die Vernehmung erst am 25. b. Mts. erfolgen
konnte. Die Prüfung des Kontrolstreifens des
Geschwindigkeitsmessers an der Lokomotive .des
Tretter hat ergeben, daß der Schnellzug noch bei
dem Passiren des Einfahrtwechsels ein Geschwim
digkeit von 80 Kilometer per Stunde hatte, also
eine Geschwindigkeiy welche die höchst zulässige
auf der freien Strecke istl Es muß unter diesen
Umstände als großes Glück erachtet werden, daß
der Zug von Salzburg noch mit der Maschine
und einigen Wagen über den Wechsel hereinkam
und der Anstoß des Schnellzuges nicht auf bie
Maschine des Personenzuges erfolgte; denn die
Wirkung eines solchen direkten Anstoßes bei so
enormer Geschwindigkeit wäre eine furchtbare und
für die Passagiere des Schnellzuges dann äußerst
verhängnißvoll geworden, weil die plößlichex Hem-
mung der Geschwindigkeit von 80 Kilometer einen
furchtbaren Rückstoß und die Zertrümmerung der
Wagen des Schneilzuges unbedingt hätte im Ge-
folge haben müssen, während bei· dem seitlichen
Anstoß an die leichten Wagen des Personenzuges
der Anprall für den Schnellzug mit Rücksicht auf
die allmählige Minderung der Fahrgeschwindigkeit
nicht gefährlich werden konnte.

Berlin. Gegen den Mörder Josef Gönczi
und seine Ehefrau ist folgender Haftbefehl seitens
des Untersuchungsrichters am Landgericht I er-
iassen worden: 1! ber Sehuhwarenhändler Josef
Göniczi aus Berlin, geb..2. Juli 1852 zu Pflu-
stadt in Siebenbürgen: 2! dessen Ehefrau Anna
Gönczi, geb. 20. Januar 1849. zu Niendorf in
Bayern, welche verdächtig sind, in der Zeit zwischen
13. unb 14. August in Berlin gemeinfchaftlich
durch zwei selbständige Handlungen zwei Menschen,
die unverehelichte Klara Schulße und deren
Mutter Auguste Schulße vorfätzlich getödtet und
die Tödtung mit Uebelegung ausgeführt zu haben
 Verbrechen §§ 21l, 47! find zur Untersuchungs-
haft zu bringen. Die Unterfuchungshaft wird
verhängt, weil die Angeschuldigten des oben be-
zeichneten Verbrechens dringend verdächtig sind
und deshalb flüchtig geworden sind. Berlin,
25. August 1897. Der Untersuchungsrichtevbei
dem Kgl. Landgericht I. Herr.

�� Eine frühere Aufwärterin des Mörders
Gönczi hat bekundet, daß Haupthaar und Bart
des leßteren infolge eines Schreckens, der ihn
schon vor längeren Jahren überfallen, stark »ge-
bleicht sei und fast weiß ausfehe, und daß des-
halb Gönczi sich Haar und Bart färben lasse.
Diese Angabe ist von dem Barbier desGönezi
bestätigt worden.

Berlin. Zu dem Doppelmord in der König«
grätzerstraße theilt das königliche Polizeipräsidium
mit: Die Spur der flüchtigen und steckbrieflich
verfolgten Göncztyschen Eheleute ist bis Hameln
verfolgt worden. Sie sind am 19. b. M. früh
um 6 Uhr von Frankfurt a. O. über Cottbus
nach Halle und von dort mit dem um 1 Uhr
38 Minuten Mittags abgehenden Schnellzuge nach
Hildcsheim weiter gefahren. Jn Halle wollten
sie Fahrkarten nach Brüfsel lösen, erhielten die-
selben aber nur bis Hildesheim, während ihr
Gepäck bis Brüfsel expedirt wurde. Jn Hameln



haben sie um 5 Uhr 57 Min. den Zug verlassen
und sind wahrscheinlich iii der Richtiiiig über
Alternbeken und Soest nach Köln gefahren. Den
weißen Spißhund hatten sie bei sich. � Die
Thatsache, daß Göiiczy den Sihiilszsschen Geld-

« schrank nicht hat öffnen können, obwohl er die
Schlüssel des Schrankes hatte, erklärt sich dadurch,
daß der Verschluß durch ein sogeiiaiiiites Com-
binationsschloß nochinals gesichert war. Diese
Schlösser sind so eingerichtet, daß man ziim Ver-
schluß des Schrankes auch gar keiiieii Schlüsse!
nothwendig hätte. Eiii derartiges Schloß wird
nur durch mehrfache Drehuiigeii nach rechts uiid
links geöffnet.

� Eine Belohnung von 10000 Mk. ist nach
Mittheilung der Staatsanwaltschaft zu Karls-
ruhe auf Herbeischaffiing gestohleiier Pretioseii iiii
Werthe von 30000 Mk. uiid der Erinitteliing
der Thäter ausgesetzt worden. Der Diebstahl ist
in der Nacht vom 22. ziiin 23. August in eiiiem
Hotelziinmer zii Badeii-Badeii verübt ivordeii
Unter- den gestohlenen Sachen befinden sich u. a.
eine goldene Herren-Reinontoiriihr iin Werthe
von 3000 Mk. mit eiiiem besonderen Zeigeydurch
ben an rothen Ziffern die Rennzeit der Pferde
aiigezeigt wird. Jm Nückdeckel ist eiiigravirt
,,Lewes, Lündon«; ferner ein paar goldene Man-
scbettenknöpfe mit weißem Saphir und Diamaiiteii
im Werthe von 250 Mk.

� Ueber die Abenteuer dreier Knaben
wird aus Berlin berichtet: Drei Kiiaben jung
und heiter, im Alter von 9 bis 12 Jahren; deren
Eltern auf dem Wedding wohnhaft smb- hcltten
sich, nach Mittheilung der ,,Quelle«, zusammen-
gethan zu einer kleinen Näuberbaiide, iveläie den
humanen Zweck im Auge hatte, den Erlos ans
ihren Frevelthaten den Ueberschweiiiiiiten im Riesen-
gebirge zu spenden. Rudolf P» ivelcher die Seele
des Unternehmens war, hatte bereits vor langerer
Zeit aus dem Fabrikcointoir seines Onkels in der
Müllerstraße eine Anzahl Bestellzettel entiveiidet
und dieselben mit dem Fabriksieiiipel versehen.
Dieselben wiirden ausgefüllt, und die jugeiidlicheii
Taugenichtse erlangten auch in verschiedenen Ge-
schäften Waaren darauf, welche sie alsbald zii
jedem [annehmbaren Preise veisetzten Dann
wurde der Taubeiiboden eines anderen Verwandten
in der Reinlckendorserstraße gepliindert uiid die
werthvollen Thiere in einein Vororte versilbert.
Die Hauptaction wurde ain lebten Sonnabend
oollfiihrt. Jn Abwesenheit seines Vaters erleichterte
Rudolf« P. dessen Schreibpult uin 400 Mark.
Mit dem also zusaminengebrachteii Gelde machten
sich die drei zunächst einen vergnügten »Tag und
dampften sodann nach Schlesieiis GEfUVM 0b-
Jn Greiffenberg, bis wohiii die Stangen glücklich
gekommen sind, erregten dieselben Verdacht und
man nahm sie vorläufig in Geivahrsain. Außer
ca  200 M. fand man bei ihnen auch Rettuiigs-
leinen vor, die sie ebenfalls für die Ueberschiveiiiiiiten
angekaust hatten. Den größten Theil des fehlen-
den Geldes hat nach ihrer Bekundung ein »seiner
Herr«, mit dem sie zusammen bis KohlfUkt ge-
fahren sind, und der vergab, ein »He« VOM
Eomitee« zu fein, an sich genommen. Vorgesterii
Abend ist das hoffnungsvolle Kleeblatt wieder
in Berlin eingetroffen, allerdings unfreiwillig.
Der Empfang, der den wohlthätigen Vagabuiideii
� sie wurden von Rummelsburg aus mit dein
Nording nach Hause spedirt � aiif dein Bahn-
hof Wedding seitens ihrer sie erwarteiideii Väter
und Verwandten zu Theil wurde, war so »durch-
schlagender« Natur, daß ihnen die Lust zu weiteren
Abenteuern vorerst vergangen ist.

�- Ein schauerliches Familieiidrama spielte
sich Sonnabend Mittags in GroßsKiinzendorf
in Mähren ab. Der dortige Statioiisarbeiter
Tih warf seine drei im Alter von 3-6 Jahren
stehenden Kinder in die Ostrawiha, ivo dieselben
erkranken, und sttirzte sich hierauf unter die Lo-
komotive eines Zuges, welche ben Aökpek P«
Unglticklicheii zu Brei zermalmte. Von den Kin-
dern wurde eins unweit der Uiiglticksftelle, wo
sie hineingeworfen wurden, als Leiche herausge-
zogen, und ebenso weiter siußabwärts das zweite
Kind todt aufgefunden. Nach dem dritten Kinde
wird noch ges-zischt. Das Motiv, welches den

Arbeiter zu der unseligen That trieb, ist dessen
Nichtaiistellunki als stabller Welcheiiwärter. Tit!
ivar durch längere Zeit als Statioiisarbeiter thätig
und bekleidete nach abgelegter Prüfung provisorisih
die Stelle eines Weicheiiivärters Er kam niiii
uin seine stabile Aiistellung ein und inußte sich
deshalb einer ärzilicheii Untersuchiiiig unterziehen.
Diese �el jedoch zu Ungiinsteii des Stellenbewerbers
aus, da derselbe außer einer schivächlichen Kon-
stitution nicht über eiii iiorinales Sehveriiiögen
verfügte, weshalb er zuin stabilen Dienst siir iiii-
taiiglich erklärt wurde. Dies nahm sich Tit; so
zu Herzen, daß er in der fiirchtbareii Aufregung
hieriiber den dreifacheii Mord und Selbstiiiord
beging. Er entfernte sich iiiit den drei Kiiidern
voiii Hause, uiii sie aiigeblich spazieren zu führen.
Als er zur üblichen Stunde nicht zurückkehrte,
ging feine Frau nachsehen, kam aber gerade dazu,
als sich ihr Mann unter die Räder stürzte.

� [Doppeliiiord auf dein FriedhofJ
Vor drei Jahren wurde der 84jährige Seher
Hoffmann aus Ebersbach in Sachsen bei ber
Kirche in Ober-Friedersdorf erinordet aufgefunden.
Als der That verdächtig wurde der Sohn Hoff-
inaniis bezichtigt, da sich am Abend der Bliitihat
der alte Vater bei ihin aufgehalten. Der junge
Hoffmann, der seiner Zeit in Untersuchungshaft
genommen wurde, mangels Beweises aber wieder
eiitlassen werden iiiiißte, hat sich am vorigen Sonn-
tag, genau ain Jahrestag der Mordthat, niit
feiner Ehefrau aiii Grabe seines Vaters vergiftet.
Leute, die den Friedhof zu passireii pflegten, sahen
Hoffinann öfter vor dein Grabe des Ermordeten
knieen und die Hände ringen. Ein Milchmädchen
fand das Ehepaar. Hoffiiiann lebte noch, starb
aber bald; die Frau war todt.

� sBoitschew im KerkerYI Detschko
Boitschew, der ivegeii Eriiiordiiiig der Sängerin
Anna Siiiioii zu lebenslänglicher schwerer Kerker:
ftrafe verurtheilte eheiiialige Rittnieister und fürst-
lich bulgarifche Adjutaiit, lebt iiach Berichteii aus
So�a in feinem ,,Gefäiigiiisse« sehr behaglich.
Die ganze Kerkerstrafe besteht darin, daß er rags-
über nicht ausgehen darf. Er empfängt aber
Besuche, so oft er will, speist für sein eigenes
Geld und ist bester Laune. Er bewohnt, statt
in der Kerkerzelle zu sitzen, ein freuiidliches Ziiiiiiier
im Direktionsgebäude; des Nachts öffnen sich ihm
die Kerkerthore, und Boitscheiv geht feinem Ver-
gnügeii iiach. Bezeichnend ist es aiich, das;
Boitscheiv noch immer nicht aiis der Liste der
Armee gestrichen ist und ais Rittnieister der Ne-
serve weitergeführt wird. Wie iveiter initgetheilt
wird, scheint der Prozeß Boitscheiv wieder auf-
leben zu follen. Voitfcheiv�s Freunde sind nähin-
lich entschlossen, für die Wiederaufnahme des
Prozesses einzutreten, nachdeiii sie neue Zeugen
eruirt haben, die die »Schuldlosigkeit« Boitscheicks
nachzuweiseii im Stande wären· Das; es sich
hierbei nur um eine Koinödie handelt, die den
Ziveck hat, Boitfcheiv und Novelics die Freiheit
und eventuell auch ihre Würden zurückzugeben,
geht fchon aus dem einen Umstande hervor, daß
die Freunde Boitscheiv�s den neueilicheii Prozeß
vor ein Militairgericht bringen ivollen. Wenn
die Opposition dieses Beginnen nicht vereitelt,
dürfte, sobald in Europa ein wenig Gras über
die Affaire gewachseii ist- die Wiederaufnahme
des Prozesses vor einein Vtiiitairgerichte in aller
Stille vorgenommen werden.

�� Eiiie für sämiiiliche CoiisuinsVereine,
Wirthschasts-Verbände und Beainten-Vereinigungen
wichtige Entscheidung wurde aiii Montag von der
Strafkammer in Poseii getroffen. Es besteht
dort unter dein Namen »Pofener Beaiiiteii-Ver
einigung« eiii Verein, desseii Zweckes hauptsächlich
ist, durch Einrichtung einer Waarenabtheilung
Lebensiiiittel und Haushaltiings-Bedürfiiisse den
Mitgliedern gegen bare Zahlung zugänglich zu
machen. Neben der Waarenabtheiiung hat der
Verein eine eigene Bäckerei eingerichtet. Er kauft
die zum Bäckereibetriebe erforderlichen Nohsioffe
im Großen ein und läßt sie durch angestellte
Bäcker zu Brot verarbeiten, daß nicht nur an
Mitglieder, sondern auch an Nichtinitglieder ver-
kauft verkauft wurde. 17 Verkäuser und Ver-

käiiferinnen und 16 Vorstandsmitglieder der Ver-
einigiiiig, unter lehteren höhere Verwaltungs. Uns,
Lßerichtsbeamte, wurden deshalb voin Schöffenges
richt wegen Uebertretung des § 8 Absah 4 des
Reichsgesetzes über die Erwerbs: und Wirthschasts-
geiiosseiischafteii voiii 1. Mai 1889 und Artikel
1 Nr. 7 bes neuen Genosseiischaftsgesetzes vom
12. August 1896 zu Geldstrafen verurtheilt. Die
Angeklagten hatten zwar behauptet, zuin Verkauf
von in der Vereiiisbäckerei hergestellten Back-
ivaaren an Nichtinitglieder des Vereins berechtigt
zu sein, weil der Verein in Bezug auf seinen
Bäckereiveitrieb kein Consuinvereiii, sondern eine
Produktiv-Gesellschast sei, ivelche den sich niir auf
Konsumvereine bezieheiiden gesetzlichen Befchkäip
kiiiigeii nicht unterliege; das Schöfsengeiicht war
deiii aber iiicht beigetreten. Auch der Bäckerei-
betrieb unterliege den Vorschriften der Art. 2
unb fomit auch diejenigen der Art. I Nr. 1, 3
unb 7 bes Gefetzes voin 12. August 1896, es
durften daher die Angeklagteii Backwaare nur
an Mitglieder der Vereinigung verkaufen. Von
einer eigentlichen ProduktiviGenosseiischaft könne
nicht die Rede sein, da sich nicht Genossen bes:
felben Gewerbes ziisaiiimen gethan haben, iiiii
geineinsihastlich Waaren anzufertigen bezw. zu
verarbeiten. Es sei aiich zweifellos, daß dieser
Geschäftsbetrieb der Vereinigung feinem mefent=
lichen Zwecke nach ihren Mitgliedern in dem
Bezug von Waaren Voriheile verschafseii foll.
niir hierauf lege ber angeführte Artikel Gewicht,
nicht darauf, ob eine Vereinigung der einen oder
anderen Genossenschastsforin ziizvrechiien sei. Gegen
dieses Urtheil legteii sie» Berufung ein; aber auch
die Strafkammer entschied, daß die Angeklagteii
auch in der eigenen Bäckerei hergestelltes Brot
an Nichtinitglieder iiicht verkaufen durften; die
Berufung ivurde deshalb verworfen.

�� Durch die polizeiliche Sistirung eines
Postfchafsiiers am Tage der Parade über das
Garde-Corps ist die Berliner Polizei iiiit der
Postbehörde in einen ernsten Eonfliet gerathen.
Der �Beamte Nainens Haseloff befand sich während
der Paradestiindeii auf eineiiiDieiistgange zur Be·
stellung von Packeten. Plötzlich wurde er, »der
Absperrung ivegeii« angehalten und trotz seines
Einivandes, das; er sich in Ausübung seines
Dienstes befinde und denselben auf die Minute
erledigen müsse, seitens der Polizeibeamten am
Weitergehen verhindert. Da sich Haseloff dies
nicht gefallen lasseii wollte, wurde er zur Wache
iiiitgenoininnien. Haseloff, ein älterer Beamter,
hat bei seiner Rückkehr auf das Paketpostamt so-
fort den Sachverhalt zu Protokoll gegeben und
die iveitere Verfolgung der Angelegenheit bean-
tragt. Es sind denn auch Zeugen des Vorfalles
bereits amtlich vernommen worden. Nach der
bisherigen Praxis durften Postbeamte in der
Ausübung ihres Dienstes polizeilicherseis an dem
Betreten abgesperrter Straßenziige nicht gehindert
werden. 
_ � Eisensplitier aus bem Auge zu entfernen
is! i" svlcheii Fälleii sehr schwierig, wenn die-
selben init einer gewissen Gewalt in den Aug-
apfel eingedrungen sind oder iveichere Theile wie
z. B. die Piipille getroffen haben nnd infolge-
dessen sehr tief eingebohrt sind. Aus Aiiierika
kommt nun die Nachricht, daß man bort im Ma-
gnetisinus elii ivichtiges Mittel für solche Uiifälle
entdeckt hat. Das hierzu verwendete Jnstruinent
besteht nach Niittheiliiiig des Patentbureaus von
H� F« W« PUWkIJ l« Berlin in einem großen
Magneten,« welcher eine ziehende Kraft von 16
Pfund besitzt. Das Auge des Patienten wird in
geeigneter Richtung gegen diesen Magneten ge-
drückt, und nun beginnt die inagnetische Kraft ihre
Wirkung und zieht sanft und alliiiählich den
Splitter hervor. Sitzt derselbe zu tief, so daß
der Btagnetisiiius ihn nicht bewegen kann, so
dient er wenigstens zur Festkgellung der Lage des
Freindkörpers, welche sich durch den Druck auf
die Umgebung fühlbar macht, und erniöglicht so
die Enfernung des Splitters auf operativem
Wege. Daiiiit ist einer UiifallsauelIe, welche sehr
oft durch Verlust des Augenlichtes für die Be-
trossenen verhängnißvoll wurde, ihre Gefährlich-
keit genommen.



� [Eiiie eingefchriebene Correfpoiis
deiizkarte an Andrse.] Ein Wiener Schrift:
steiler schreibt aus Saßnitz aiif der Jnsel Rügen:
Die unter Herrii von Siephan fprichwörtlich ge-
wordene Gewisseiihaftigkeit der deutschen Reichs-
ppst hat auch unter der Leitung des Staatssecre-
tärs von Podbilski nichts eingebüßt. Jin hiesigen
neuerbauien Postgebäiide, daß auf der Anhöhe
keizend gelegen ist, sindet sich gegenwärtig folgende
,,Bekanntniachiiiig« plakatirt:

Als unbestellbar zurückgekoiniiiem Eine
Posikarte, eingefchrieben, Aii deii Nordpolfabrer
Andre-e, Nordpol, zi1r Zeit postlagernd Der
unbekannte Absender obiger Sendung wird
hierdurch aufgefordert, sich innerhalb vier
Wochen zu melden und nach gehörigeni Aus:
iveis die Sendung in Einpfaiig zu nehmen,
ioidrigenfalls dieselbe nach Ablauf gedachter
Frist der Ober-Postdirektioii Stettin zuui
weiteren Verfahren eingesovdt werdet! muss·
Saß-im, 4 August 1897- Kaiserliche Post
 uiiterzeichnet!: Lehdl.
Weiter kann man die Gründlichkeii allerdings

nicht treiben, Bedenken erregt nur die Thatsache,
daß ein Postbeaniter in Saßniß die Karte »Nord-
pol postlagend« seinerzeit eingefchrieben hat.

� J» feinen ,,Berliiier Erinnerungeii« er-
zählt der verstorbene Hofprediger E. Frominel
interessante Epifodeii aus feinem Berufe. Jn
Karlsruhe 1oar er der jüngste von sechs Geist-
licheii und hatte des Nachmittags zii predigen.
,,Schließlich � so schreibt Fromniel � war es
des Nachmittags voller als am Morgen, was
dann iiicht gerade angenehm war siir die anderen
Herreii. Denn einpfiiidlich siiid wir Pfarrer ja
doch alle zusammen; zuerst kommen, was die
Enipsiiidlichkeit angeht, die Künstler, dann die
Pfarrer, dann die Doktoren, dann laiige nichts
� und dann erst andere Meiischen. Das studirt
man an sich selber, und iniiß es nur ruhig zu-
geben.« Aus feiner Ttiätigkeit in Bannen erzählt
Frommeh ,,Jch hatte über Nieodeiiiiis gepredigt,
der bei Nacht zu Jesu kommt, und dabei gesagt,
hier treffe einmal nicht zu, was die Schrift sonst
sage: ,,Die Nacht ist keines Menschen Freund,
denn sie decke den milden Schleier über die zag-
haften und noch schwachen Jünger.« Ain folgen-
den Tage kam einer der Presbyter mit der Frage
zu mir: ,,Wo steht der Spruch, daß die Nacht
Niemandes Freund ift?" � »Der steht in den
Sprüchen Soloiiio�s«, sagte ich· � ,,Ach, bitte,
hier ist eine Bibel, wollen Sie mir die Stelle
nicht ausschlagen? � Sich fand nichts. ,,Na,
dann steht er im Sirach.« � Ach, bitte schlagen
Sie mal auf!" �� Wieder nichts. Endiich sagte
ich in iiieiner Verzweiflung: »Aber es niuß doch
irgendwo ftehen!« Da sagte der Mann: »Ja,
ich will Jhnen sagen, wo das steht �-- das steht
i" SSUIUUS «Sp0ziergaiig nach Si!rakus.« �
,,Das war eine gute Lectioii«, fügt Fromiiiel
hinzu, ,,ich bin überzeugt, in Berlin könnte man
ganz getrost sagen: »Das steht in den Sprtichen
Salamo�s« �- kein Berliner würde sich irgend
welchen Scrupel machen.� Als aus Anlaß des
150jährigen Bestehens der Garnisoiikirche in
Berlin Frommel vom alten Kaiser Wilhelm zum
Hofprediger ernannt wurde, was er eigentlich nie
werden wollte, sagte der Kaiser zu Frommel, der
sich bei ihm bedankte: »Ja, sehen Sie, kein Mensch
kam! seinem Schickfal entgehen � Sie iniiffeiks
Oliv doch werben.�

� Jin Alter von 101 Jahren und 13 Tagen
ist in Neuholland bei Oranienbiirg der Nentier
Goitlieb Nölte verschieden. Mit ihm ist einer
der lebten Kämpfer aus den Freiheitskriegen dahiii-
gegangen. Soweit bekannt, leben jetzt nur zwei
Mikstkeisek I10ch, die in jeiier Zeit der Erhebung
Deutschlands in jugendlichem Feuer: zu den Waffen
griffen. An seinem 100. Geburtstage wurde
V« Vskstvkbctie iioch durch Verleihung des Rothen
Adler-Ordens vom Kaiser geehrt. Jm Kreise
seiner Kinder und Enkelkinder ist ihm der Lebens-
abend leicht gemacht worden. Am Donnerstag
Nachmittag faiid vom Pfarrhofe in Neuhollaiid
aus die Beerdigung statt.

� Eine merkwürdige Erscheinung zog, wie
N9 »Stb. Ztg.« erzählt, eines Abends zwischen

sil- unb 9&#39;/2 Uhr die Aufmerksamkeit eines
Theiles der Bewohner« von Schöneberg auf sich.
Zur genannten Zeit erschien plötzlich 0m IIOrb=
östlichen Hiniinel ein niattröilfliclj schininieriider
Lichtpunkh etwa in der Abmessuiig eines Sternes
erster Größe oder darüber, der sich in leichten
Schwingungen von Nord nach Süd und wieder
znriick bewegte. Diese ungewöhnliche Erscheinung
erregte natürlich das Jnteresse der Vorübergehen-
den, so dasz in kurzer Zeit eine große Menschen-
menge das Sliaturspiel beobachtete. Die verschie-
denen Meinungen über den Ursprung und das
Wesen dieser Lichterscheinuiig riefen eine lebhafte,
zum Theil wissenschaftliche Debatte unter den
Zufchauern hervor, wobei sich besonders ein älterer
Mann, der sich den Anschein eines Astronomen
oder sonstigen Weltioeiseii zu geben wußte, hervor-
that. Dieser erklärte, daß der innerhalb eines
bestimmten Rauines sich bewegende Lichtpunkt
nichts anderes sein könne, als ein von einem
fernen Gestirn abgeftoßeiier Theil, der sich nun
zwischeii den Anziehiingsgrenzeii der Erde und
vielleicht des Mondes bestände, und zwar an dem
Punkte, wo beide Weltkörper gleich starke Wir-
kungeii zu äußern vermögen. Hierauf feien auch
die pendelartigen Bewegungen der Naturerscheinung
zurückzuführen. Er verneinte aber, daß der Me-
teorit binnen kurzer Zeit aus die Erde stürzen
würde. Da sich zunächst keine bessere Erklärung
bot, nahm man dankbar die Belehrung an und
wartete geduldig weiter, um womöglich den Fall
des Meteors zur Erde beobachten zu können.
Da erschien ein kleiner Knirps von etwa 7 Jahren,
trat vor die Menge und sprach: ,,Dei is ja blos
eeii Drachen mit �ne Laterne!«

� Ueber die Aerztin des Emirs von Afgha-
nisian ivird geschriebeii: ,,Eine der außergewöhin
lichsten Stellungen, die jemals eine Dame sich
errungen, ist dkr Posten des Leibarztes des Emir-s
von Afghanistan, den eine Eiigländeriii, Misz
Liliaii Hainilton inne hat, und zu welchein sie
auf die abenteuerlichste Weise gelangt ist. Miß
Hainilton ist im ,,Chaltenhain College« erzogen
und promovirt worden und ging nach Ablegnng
ihres Exaniens als Mitglied des ärztlichen Hof-
pitalstabes der Lady Dufseriiy der Gemahlin des
Vicekönigs von Suiten, nach Ealcuita. Bei ihrem
Aufenthalte dort wurde ihr erzählt, der Emir von
Afghanistan wünsche eine junge Engländerin siir
die Sommeriiionaie nach Cabul zu engagiren,
die den Damen seines Hofes Belehrung über
englische Touriiüre und englisihe Damenver-
gniigungeii ertheileii solle. Die junge Aerztin,
der es an Muth zu einer solcheii Stelluiig nicht
gebrach, machte sich schnell eiitfchlofsen nach der
afghanifchen Hauptstadt auf. Sie war noch nicht
lange dort, als Eiiiir Mohained plötzlich fchwer
erkrankte. Miß Haniilton übernahm seine Be-
handlung und Pflege, und ihrer aufopfernden
Thätigkeit gelang es, den Bionarchen dem Tode
zu entreißen. Aus Dankbarkeit für ihre Geschick·
lichkeit nnd ihre Hingebuiig ernannte der Emir
die junge Engläiiderin zu seinem, feiner Sultaiiin
und feines Hofes Leibarzt. Diese Stelluiig hat
Miß Haniiltoii seit drei Jahren inne. Als jüngst
der Kronpriiiz des afghanifchen Reiches eine Reife
nach Europa unternahm, wurde ihm die junge
Aerztin als officielle Begleiterin mitgegeben."

� Aus Antiverpen wird gemeldet: Jn ihrer
Wohnung zu Hennixeiii �0 km von Antioerpen!
wurden die Rentnerinnen Marie und Elifabeth
Pooters ermordet. Die beiden Schwesteriy eine
79, die andere 68 Jahre alt, galten als sehr
reich und bewohnten das Eckhaus eines ihnen
gehörigen, aus vier Gebäuden bestehenden Häuser-
blocks. Elifabeth Pooters war zuletzt am vorigen
Montag Nachmittag von Nachbarsleuten gesehen
worden und zwar in dem Augenblick, als zwei
Nonnen bei ihr eintraten. Desselben Tages fand
ein Mädchen, das Butter und Eier bringen sollte,
vie Thür verschlossen. Am Elliitiivoch Morgen
wurde es einer Milchfrau, die auch fchon ver-
geblich gekliiigelt hatte, doch auffällig, daß Nie-
mand die Thür öffnete; sie suchte daher einen
Eingang durch den Garten und fand von dieser
Seite eine Thür offen stehen; im Jniiern des
Hauses aber fah sie die beiden Schweftern an

verschiedenen Stellen mit Stich- und Schnitt-
wuiideii als Leichen liegen. Alles wies auf einen
Naubmord hin, doch war es den Thätern nicht
gelungen, den 30.000 Frcs enthaltenden Geld-
fchraiik aufzubrechen. Muthmaßiich ist der Doppel-
mord am Montag Nachmittag zwischen 4 unb 5
Uhr erfolgt, niid es besteht kaum ein Zweifel,
daß die Verbrecher sich als Nonnen verkleidet
eingeführt und das Vertrauen ihrer Opfer ge-
woiiiien haben. Auf dem Tifche des Wohn-
zimiiiers standen noch vier Tassen mit Kaffee-
kosten, daneben lagen halbverzehrte Butterbrote.
Demnach sind die beiden Schwestern von ihren
oermuminieii Gästen beim Kaffeetrinken über-
fallen worden und haben sich dann vergeblich
zu slüchten oerfucht. Die Ermordeten hatten nur
oben erwähntes Geld im Hause; ihr Hauptver-
inögeii befand sich bei einem Notar, wo sie sich
zweimal im Monat die Zinsen holten. Hier
geht das vielleicht nur aus Muthinaßung be-
ruhende Gerücht, daß der Mord von den zwei
ans dein Zellengefängniß in Sirion entwichenen
Sträfliiigeii begangen worden sei.

� [Der treue Hund] Einer der bei
dein Eifenbahnungliick bei Freilassing Geretteten
erzählt folgende, rührende Epifode von der schweren
Katastrophet Während der Bergung der Ver«
unglückten stand ein großer, brauner Hund heulend
und winfelnd bei einem Personenwaggom unter
welchem, von Holztrümmern bedeckt, ein junger
Mann am Boden lag. Der Hund, welcher einen
Maulkorb anhatte, versuchte ununterbrochen, sich
desselben zu entledigen, bis sich schließlich ein
Passagier feiner erbarmte und ihm den Maulkorb
abnahiii. Der Hund fcharrte an den Latten,
welche feinen Herrn gefangen hielten. Sein Kopf
blutete, und feine Pfoten waren von den scharfen
Holzfplittern anfgerissen. Die Holzstücke waren
aber so fest in den Erdboden eingerammt, daß
sie der treue Hund trat} äußerster Anstrengung
iiicht herausreifen konnte. Mehrere Passagiere
eilten herbei, um Hülfe zu leisteii. Der junge
Mann rief ihnen zu, daß er unoerletzt sei. Man
machte sich demnach sofort daran, ihn aus seiner
nichts weniger als beneidenswerthen Lage zu be-
freien. Rührend war der Anblick, wie der Hund
vor Freude an den Männern, die feinen Herrn
befreiten, emporfprang. Er wollte sich aber auch
selbst an den Retiungsarbeiten betheiligten,
stemmte sich mit den Vorderfüßen gegen die
Ratten und riittelte so lange daran, bis er ein
Stück herausgebrochen hatte. Er ließ sich nicht
bei Seite fchaffen. Und so oft die Arbeiter ein
Stück der Holztriiininer abbrachen, scharrte er es
init den Pfoten rafch bei Seite. Sobald die
Trümmer theilweise weggeräuiiit waren, schlüpfte
der Hund zwischen ihnen hindurch, ohne darauf
zu achten, daß die Holzfplitter tief in sein Fell
einschnitten. Freudig bellend lag er nun da
bei seinein Herrn und wartete, bis dieser unter
dein Waggon heroorkriechen konnte. Die Freude
des treuen Hundes in dem Moment, als sein
Herr ganz befreit war, läßt sich nicht schildern.

� jDas JubiläuindesPorteiiionnaies.]
Jn diesen Tagen werden es fünfzig Jahre, daß
�� das Porteiiioniiaie erfunden wurde. Das
Geld wurde vordem in der primitivsten Weise
verwahrt; man trug es zuweist in Geldkasen
um den Leib gebunden. Ein Portemonnaie mit
Verfchluß, das; zierlich und handlieh in der Hosen-
oder Kleidertasche untergebracht werden kann, giebt
es erst seit 1847, um welche Zeit der deutsche
Buchbindergefelle Karl Heue auf amerikanischem
Boden das erste Portemonnaie anfertigte. Die
Wandlungen, die das Portemonnaie in dein
halben Jahrhundert feines Daseins durchgemacht
hat, sind gar manigfaltig und wie herriich weit
wir es nach dieser Richtung gebracht das kann
iiiaii in den Auslagen unserer Galanteriewaareiis
geschäfte sehen, wo sich Varietät an Barietät in
reicher und bunter Ausführung aneinanderreihh
und was den Stoff betrifft, aus dem das mo-
derne Porteinoniiaie angefertigt ist, so giebt es
kein Mitglied der Zoologie mehr, das nicht feine
Haut zu Markte tragen mußte, um ein Portes
inonnaie zu werden. Man ist ja bekanntlich be·
reits bis zum Krokodilleder und bis zur Schlangen·



�haut vorgefmritten. Einen Fehler haben diese
eleganten Erzeugnisse der Lederindustrie seit ihrer
Geburt nicht abstreisen können, sie werden nämlich
gar zu leimt � leer, und bis nicht ein Mann
kommt, der die Erfindung macht, daß Jedermann
mindestens am Sonntag sein gefiilltes Poete-
monnaie in der Tasche hat, wird es in der Welt
keine rechte Zufriedenheit geben.

� sLineal als Löschblatt.] Soviele
Linealkoiistruktioiieu es auch bisher giebt, beinahe
jede hatte den sehr unangenehmen Uebelstand,
nach mehrmaliger Benutzung zu klecksen und so
häufig eine Arbeit gerade in dem Momente un-
brauchbar zu machen, wenn man dieselbe glücklich
beendigt glaubte. Dieser Unannehmlichkeit wird
durch eine soeben burm Gebrauchsmuster geschützte
Neuerung abgeholfen, welche nach einer Mit-

�thellung des Patentbureaiis von H. & W. Pataky
in Berlin einfach darin besteht, daß das Lineal
an seiner Unterfläche mit Löschpapier belegt ist.
Die Erfindung vereint mit dem gefchilderten Bor-
theil noch den Vorzug, den Löschkarton zu ersparen
und verteuert dabei den Preis des Lineals nicht
in itierklicher Weise.

Falsche Backen] Was alles in dieser
schlechten Welt verfälscht wird, es ist wirklich
nimt zu sagen. Der Mensch ist nie und nirgends
mehr sicher davor, bemogelt zu werden. Seht
giebt es sogar falsche Backen! Jn dem amtlichen
Verzeichniß der Patente für das Deutsche Reich
ist zu lesen unter Nr. 92406 vom 6. September
1896: »Fräulein Elfriede Latekiewicz in Berlin

Borrichtung zur Wiederherstellung voller
Wangen« Es folgt dann die Beschreibung des
Apparates, der im Munde zu tragen und an
den natürlichen oder auch falschen Zähnen zu
befestigen ist. Man denke sich einen feurigen
Jüngling, der sich in die schöiien runden Psirsichs
.wangen eines sittigen Mägdeleins verliebt und
die Holde zum Altar führt. Was für ein Ge-
�mt wird er machen, wenn er am Morgen nach
der Hochzeit roiistatiren muß, daß die vollen
Wangen, die ihn entzücktem nicht Natur sind,
sondern � gleich den »Perlenzähnen« � Blend-
merk, erzeugt durch einen Apparat, im Munde
; zu tragen? Smauberhaft, hömft fmauberhaft!

� Jn einem Gasthause in Wien erschoß sich
der 21jährige Arzt Kurt Saiidberg aus Breslau,

angeblich aus unglückticher Liebe.
� Aus Bern wird gemeldet: Freitag ist

�bei ber Besteigung der Jungfrau der Tourist
Simon Bein aus Frauensiein in Sachsen nebst
den Führern Gebrüdern Andreas unb Johann
Andregg, beide aus Meiringen, von einer Lawine
sfortgerissem Beide Führer sind todt, der Tourist
hat den linken Fuß gebrochen. Mehrere Kara-
weinen, die auf der Concordiahütte überiiachtet
hatten. machten sich auf, Hülfe zu leisten. Glück-
lieherweise war ein deutscher Arzt dabei, welcher
den Transport des Verwundeten leitete, der im
Hotel Jungfrau aus Eggishorn  Wallis! die erste
Pflege fand. Die beiden todten Führer wurden
auf Schlitten geladen und so nach Eggishorn
geschafft.

� Jn der Fabrikstadt Smorgonie im Gou-
vernemetit Wilna, an der LibamRomnyer Bahn
gelegen, sind von einem an allen Ecken angelegten
Feuer über 350 Häuser und 10 Fabriken zerstört
worden. Der Smaben ist enorm. Sechs Per-
�innen finb dabei umgekommen.

Das Geheimnis; bes Ringes.
Roman von g. Sitte-erte-

fsortfetzungJ 
 Biambrud verboten.!

»Jch bin begierig, wie bald er wird Hochzeit
imachen wollen«, plauderte Frau Sjolgenborf, mit
�ihren eigenen Gedanken befmäftigt, weiter. »Wir
Jvetden nun schleunigst an die Ausftattung denken
.-müffen. Du kannst mir das Gelb geben, welches
Du für das legte Quartal erhalten hast, Jlka; es
-,ift- freilich nicht -viel, hilft aber doch immer. Siehst
.-Du nun, wie gut es war, daß ich Dir nicht länger
�geftattete, �llnterrimt zu geben? Es würde ja ganz
�unfmidlim fein, nun Deine Schwester einer so hohen
Stellung enigegengehy und ich muß Dich nochmals
ernftlich bitten, kein Wort davon zu erwähnen, daß

Du Lehrerin gewesen bist, es wäre im höchsten
Grade fatal, wenn man erführe, daß die Schwester
der Gräfin Reitzenftein genöthigt war, Stunden zu
geben."

»Frau Holzendorf hatte, während sie fpram,
ihre Hutbänder gelöst unb ihren Mantel aufgeknöpft.
Seht fmwieg sie ganz erschöpft.

,, i Deine Sachen weglegen, Mamaisp
fragte Jlka, ohne auf der Mutter Bemerkurgen
etwas zu antworten.

»Ja, mein Kind. Jch muß mich erst wieder
sammeln; im bin gar zu glücklich. Wenn ich an
Deiner Stelle wäre, Lena, so würde ich darauf be-
stehen, daß das ganze Haus neu möblirt wird.
Und die Familienjurvelen werden jedenfalls sämmtlich
neu gefaßt werden. Hat der Graf darüber noch
nichts gefagt?"

»Noch nicht«, antwortete Lena, »auch bezweifle
ich, daß er selbst etwas darüber weiß. Der alte
Gras hält ihn immer in einer gewissen Entfernung,
wie mir scheint. Es wundert mich � dich nicht
aum? Einen herrlicherert Enkel hätte er sich doch
nicht wünschen könnenl«

,,Jch weiß nicht recht, was Du unter herrlich
verstehft«, entgegnete Frau Holzendorf, welche die
Ironie, welche in Lena�s Worten lag, nicht fühlte.
»Aber man kann nicht alles haben, und jedenfalls
ist es klug von Dir, wenn Du so denkst oder wenig-
stens so sprichft«, fügte sie, sich verbesfernd hinzu.
,,Sagteft Du nicht, Du hättest den alten Grafen
kalt und hochmüthig gefunden, als Du in Mallwitz
mit ihm zusammen werft?"

�D nein, Mama«, rief Jlka, die eben wieder
in das Zimmer trat unb die letzten Worte vernom-
men hatte. »Ich fand ihn im Gegentheil außer-
ordentlich freundlich«

,,Kein Wunder, daß er Dir weder kalt ncm
stolz vorkam«, warf Lena ein, ,,er schien ganz ent-
zückt von Dir zu sein. Jch glaube, der Opalring
übte eine solche Zaubermacht aus. Aber er soll
mich lieb gewinnen, er muß es, wenn ich will.�

,,Natürlich, mein Herzblatt«, stimmte ihre Mutter
ei.

Lena ließ sich müde auf das Sopha nieder-
sinken und stützte den Kopf in die Hand.

,,Mama«-, hub sie nach einer Weile wieder an,
,,ich hätte Lust, meinem Bräutigam zu sagen, daß
er mir einen Ring machen läßt, genau so, wie der
verlorene war. Jch könnte ihn dem Juwelier ganz
gut beschreiben und aus dem Gedächtniß auszeichnen.
Erinnerst Du Dich, wie ich als im ihn zum ersten
Male sah, sagte, im wtinfmte, er wäre mein? Und
nun hätte ich das Recht. ihn zu tragen.«

»Du kannst Dir ja genau einen solchen Ring
machen lassen, derselbe ist es aber darum doch nicht«,
meinte Jlka, die am Fenster stand. ,,Dergleichen
Jmitationen würden für mich keinen Werth haben."

»Ich wüßte nicht, weshalb; es wird ja alles
echt daran fein, lautete Lena�s Antwort.

,,Opal ist das Symbol der wahren Siebe",
fuhr Jlka fort, ohne sich umzusehen. »Nimm Dich
in Acht, daß er den Glanz nicht verliert.�

»Man sollte wirklich meinen, der Ring hätte
Dich abergläubisch gemacht«, fuhr Lena hitzig auf.

»Nein«, entgegnete die Andere mit ruhigem
Lächeln. ,,Er hat sieh als falsch erwiesen; denn
sonst hätte ich ja die künftige Gräsin Reitzenstein
fein müssen«

»Das« rief Frau Holzendorf »Das wäre doch
wohl sehr unwahrscheinlich gewefen."

,,Allerdings sehr unwahrsiheinlich, Mama«, sagte
Jlka ernst, ohne jedoch den Gedvnken laut werden
zu lassen, daß, wenn Graf Reitzenftein ein Dutzend
Grafschaften unb alle Schätze Jndiens besäße, er
um ihre Hand bom vergebens geworden haben
würde.

U�

XII.
Am folgenden Morgen � so früh es anging

� stellte sich Kurt im Epheuhause wieder ein. Er
hatte eine lange und befriedigende Unterredung mit
Frau Hvlzendorf und dann die Genugihuung, von ihr
mit liebenswürdigem Lächeln empfangen zu weiden.
Frau Holzendorf hatte es nicht unterlassen, ihrer
Tochter alle die glänzenden Vortheile auszumalem
die ihr aus der bevorstehenden Heirath erwachsen,
und unter diesem Einfluß hatte Lena allem äußeren
Anschein nach ihr Gleichgewicht wiedergewonnem Sie

liebte es, sich schmeicheln und verwöhnen zu lassez
uid in den kleinen Uebelstaiid, daß sie für des 
Mann, welcher sie auf den Gipfel ihrer Hoffnungen
stellte, keine Neigung empfinden konnte, darin mußt«
sie sich eben fügen.

Eine Woche verstrich, und die Vorbereitungen
zur Ausstattung waren in vollem Gange, als Leim
eines Tages Gelegenheit fand, ihren Wunsch wegen
des Ringes auszuspiechen. Kurt, der stets bereit
war, eine jede ihrer Latinen und Einfälle zu befrie-
digen, bestimmte sogleich den folgenden Nachmitiag
dazu, Frau Holzendorf und Lena in feinem Wageii
abzuholen und zum Juwelier fahren zu wollen, wobei
Letztere ihre Befehle ertheilen konnte. So kam es,
daß Jlka sich zu ihrer großen Erleichterung an jenem
Nachmittag allein befand

Je mehr diese von dem jungen Grafen sah,
desto unangenehmer wurde er ihr. Er flößte ihr
Furcht ein, und kaum wußte sie, wie sie den Ge-
dunken ertragen sollte, daß das ganze Lebensglück
der geliebten Schwester in seine Hände gelegt wurde.
Außerdem war sie aum der unaufhörlichen Unter-
haltung über Kleider, Smmudfamen, Möbel und
dergleichen mehr überdrüssig, als ob sich mit dem
wichtigsten Schritt im Leben nichts anderes verbändel
Die Schlafzimmer der beiden Mädchen lagen neben:
einander, und fast allabendlieh pflegte die eine der
Schwestern nom für ein halbes Stündchen zur andern
zu gehen, um über die Ereignisse des Tages zu
Plaudern. Jetzt aber schloß sich Lena ein und wei-
gerte sich mit Jlka zu Plaudern, unter dem Vorwande,
daß sie müde sei, so daß Jlka, von dem Vertrauen
der Schwester ausgeschlossen, sich doppelt besorgt und
auch einsam fühlte, obgleich ihr Geschmack wie ihre
geschickten Hände zu Rath und Hülfe herbeigehvlt
wurden.

Da sie sich auf eine Stunde frei sah, öffnete
sie das Klavier. Doch kaum hatte sie einige Accorde
angeschlagen, als Döhler in das Zimmer trat. Ver-
gnügt sprang sie auf, um ihn entgegenzugeheik Sie
hatte den jungen Mann sehr gern und fühlte, daß
sie fegt mehr denn je einer freundlichen Aussprache
bedurfte.

,,Störe ich Sie?" sagte er, indem er die Hand
ergriff, welche sie ihm entgegenstreckte.

»O nein, durchaus nicht!« entgegnete sie heiter
lächelnd, ,,Jch freue mich außerordentlich, Sie zu
sehen. Jch habe mehrere neue Lieder und Sie sollen
mir Jhre Meinung über dieselben sagen, wenn Sie
Luft heben, sie anzuhören.«

Döhler hatte Lust dazu; er konnte Jlka�s Ge-
sang nicht oft genug hören. Als sie zu Ende ge-
sungen, drehte sie sich auf dem Ktaviersesseh auf
bem sie saß, um, so daß sie sich dem jungen Mann
gegenüber sah, und dieser, nachdem er einige Be-
merkungen über die Lieder gemacht, sagte:

,,Wollen Sie mir nicht zürnen, wenn ich Sie über
eine Angelegenheit befrage, die mich eigentlich nichts
angeht?�

»Ich kann Jhnen so leicht nicht zürnen, also
fragen Sie", lautete bie Antwort.

,,Jst Jhre Schwester wirklich mit dem Grafen
Reitzenstein verlobt?"

Die-Züge des jungen Mannes verriethen eine
ängstliche Spannung, die bei Jika�s bejahender Ant-
wort sich beinahe in Smrec! verwanbelte.

,,Also dacht«
�Sie mamen mim besorgt, Herr Döhler«, rief

Jlka erschrocken; ,,wissen Sie etwas über den Grafen J«
»Nein, nichts Persönliches � im habe ihn ja

nur ein einziges Mal gesehen und zwar als im vor
einigen Wochen zufällig hier mit ihm zusammen
traf; und bennom wünfmte im, Sie hätten mir
meine Frage mit ,,nein« beantwortet.

Der Toll, in welchem Döhler sprach, bean-
ruhigte Jlka mehr noch als seine Worte selbst.

»Sie wissen mehr, als Sie sagen wollen«, rief
sie« »Ich bitte Sie, reden Sie!«

»Der junge Mann trat an das Fenster, als ob
er seine Gedanken erst sammeln müßte.

Gvttscsuna folgt!
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